y 


28. Jahrgang. 


5 Anzeigengebühr N 

die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum für Hiefiae 10 Pf., für 

Auswärtige 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 

zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Sonnabend, den 19. Januar 901. 


Erſcheint täglich Abends 9 
Sonn⸗ und Feſuage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Beten ins 
Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mit., durch 


Briefträger ins Haus 2,2 Mk. 4 


Schriftleitung: 


Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Bom Reichstage. 
Berlin, 17. Januar. 

Präſident Graf von Ballejtremeröffnetidie Sitzung 
um 2 Uhr 20 Minuten. 

Am Tiſch des Bundesraths: Staatsſekretär Dr. Graf 
v. Poſadowsly. 5 3 8 

Präſident Graf von Balleſtrem teilt mit, daß 
der Kaiſer heute die Glückwünſche des Reichstags zum 


Krönungsjubiläum durch das Präſidium huldnollſt ent⸗] P 


gegenzunehmen geruht und ihn beauftragt babe, dem 
Reichstag ſeinen kaiſerlichen Dank auszuſprechen. 

Die Berathung des Etats des Reichsamts des Innern 
wird fortgeſetzt. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) erinnert an die frühere 
Reſolution des Reichstags betr. Verſicherung der bei 
Rettungs⸗ und Bergungsarbeiten verunglückten Seeleute. 

Abg. v. Kñardorff (Rp.): Es befriedigt mich, 
daß der Herr Staatsſekretär die Reformbedürftigkeit der 
Bäckerei⸗Verorduung anerkannt hat, durch welche das 
ganze Bäckereigewerbe ſchwer gefährdet iſt. . . 

Abg. Dr. Rintelen (Ctr.): Die Koalitiousfrei⸗ 
heit muß ſtets geſichert bleiben, deshalb lehnten wir 
auch die ſogenaunte Zuchthausvorlage ab. Das Verbot 
des Streikpoſtenſtehens in Lübeck iſt ungeſetzlich und teht 
mit einem Beſchluß des Reichsgerichts in Widerſpruch. 

Abg. Fiſcher⸗Berlin (Soz.): Die Leipziger Sache 
hat dadurch ihre Erledigung. gefunden, daß die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion ſie offiziell mißbilligt hat. Die 
Ohrfeigengeſchichte ſollte man auf jener Seite, wo man doch 
das Duell hoch hält, nicht ſo aufbauſchen; auch Herr 
Roeren hat Herrn Dasbach Ohrfeigen angeboten. (Heiter⸗ 
keit.) Zwiſchen der Moral der Laurahütte und der ſozial⸗ 
demokratiſchen Moral iſt noch ein großer Unterſchied; 
Herr v. Kardorff 
moraliſch und unmoraliſch ſein kann. 


ſekretärs für die Arbeiter merken wir nichts. 
Abg. Zwick⸗ Berlin (r. Bp.) 


die Kinderarbeit gehe hervor, daß 632 000 Kinder in 
gewerblichen Betrieben beſchäftigt ſind, daß dabei Er⸗ 
ziehung und Unterricht ſchwer leiden, ſei klar. Hier mit 
beſſernder Hand einzugreifen, ſei ein wichtiges Stück der 
ſozialen Fürſorge. Ebenſo ſchädlich wie die Kinderarbeit, 
ſei die Frauenarbeit für die Familie. 

Abg. Dr. Oertel (konſ.): Herrn Grafen Poſa⸗ 
dowsiy möge noch eine ſtarle Widerſtandskraft verliehen 
werden, um allen Angriffen Stand zu halten und ſeine 
auch für die Arbeiter ſegensreiche Thätigkeit fortzuſetzen. 

Staatsſekretär Graf Bojadomwsty: Wir werden 
die von dem Abg. v. Saliſch angeregte Löſung der 
Verſicherung der im Rettungsdienſt thätigen Seeleute 
nicht außer Acht laſſen. Mit dem Deutſchen Reiche wäre 
es vorbei, wenn ein ſozialdemokratiſcher Staatsſekretär 
an meiner Stelle ſtände. Zur Wahrnehmung der Inte⸗ 
reſſen der unteren Klaſſen bedarf es nicht der Republik. 
Das beweiſt die preußiſche Monarchie, jede Seite der 
preußiſchen Geſchichte. 

Abg. Roſenow (Soz.). Redner verbreitet ſich 
über die Bäckerei-Verordnung, die Gewerbeaufſicht in 
Sachſen, die Konſumvereine, das Transportgewerbe, 
Eiſenbahnunglücksfälle u. ſ. w. Redner greift den 
preußiſchen Eiſenbahnminiſter v. Thielen an. 

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen. 

Es folgen perſönliche Bemerkungen der Abgg. Röſicke, 
Dr. Hitze und Rintelen. 

Nächſte Sitzung: Montag, 21. Januar, Mittags 1 
Uhr. — Tagesordnung: Fortſetzung der Etatsberatung. 

Schluß 5%, Uhr. 


Das Krönungsjubiläum in Berlin. 
Den Anfang der großen Feierlichkeiten zum 
200 jährigen Krönungsjubiläum am preußiſchen 
Königshoſe machte Donnerſtag Vormittag ein 
glänzendes militäriſches Schauſpiel im Zeughauſe. 
Ueber dem reich geſchmückten Thor wehte die 
Preußenfahne; auf allen Staatsgebäuden hatte 
ſich ein Flaggen⸗ und Fahnenwald entfaltet, 
auch viele Privathäuſer hatten ſchon geflaggt. 
Schon von früher Morgenſtunde an ſammelten 
ſich im Luſtgarten, auf dem Schloßplatz und 
Unter den Linden größere Menſchenmengen an, 
um die Aufiahrt der Fürſtlichkeiten und Würden⸗ 
träger zu ſehen. Die Häuſer in der Umgebung 
des Schloſſes und Unter den Linden waren 
vielfach nicht blos mit Flaggen, ſondern auch 
mit grünen Gewinden geſchmückt. 

Um 9½ 
Standarten durch zwei militäriſche Abteilungen 
vom Schloß nach dem Lichthofe des Zeughauſes 
gebracht. Alle Feldzeichen waren mit Büſchen 
frifchen Lorbeers geziert. Der Kaiſer ſah dem 
Abholen von einem nach dem zweiten Schloß 
hofe gelegenen Fenſter aus zu. Vor dem Zeug⸗ 
hauſe ſtellten ſich dann die Truppen auf. Ihnen 
geſellten ſich die Generale und Offizere der Gar⸗ 
niſon zu. Vor dem Zeughauſe, zu beiden Seiten 
des Eingangs, hatten ſich die Prinzen des lönig⸗ 


ee 


iſt der letzte, der hier Richter über 
Wenn unſere 
Reſolution nicht angenommen wird, haben wir wenigſtens 
unſere Pflicht gethan und Haben dabei die deutſchen Ar⸗ 
beiter hinter uns. Von dem guten Herzen des Staats⸗ 
erörtert die Frage 
der gewerblichen Kinderarbeit. Aus der Enquete über 


Uhr wurden die Fahnen und 


lichen Hauſes, alle mit Ordensband über dem 
Paletot, eingefunden, um hier den Kaiſer und 
die Kaiſerin zu erwarten. 

Kurz vor 10 Uhr erſchien die Kaiſerin in ge⸗ 
ſchloſſenem zweiſpännigen Wagen, begrüßte die 
Prinzen und begab ſich dann durch das Artillerie- 
muſeum zur oberen Etage, wo auf dem mit 
urpurſammet bekleideten Balkon des Mittel⸗ 
fenſters Seſſel aufgeſtellt waren. Hier erſchienen 
auch die Prinzeſſin Friedrich Leopold, die Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Carl von Heſſen und andere fürſt⸗ 
liche Damen. Punkt 10 Uhr kam der Kaiſer 
vom Schloß her. Er trug große geſtickte Ge⸗ 
neraläuniform mit dem Bande des Schwarzen 
Adlerordens, darüber den umgehängten grauen 
Mantel. Der Kaiſer war begleitet vom Kron⸗ 
prinzen, dem Generaladjutanten v. Hahnke und 
den Offizieren des Hauptquartiers. Nachdem der 
Kaiſer die Truppen und Offiziere, ſowie die 
Prinzen begrüßt, ſchritt er in den Lichthof. Gleich 
nach dem Kaiſer rückte die Leibkompagnie und 
die Leibeskadron ebenfalls in den Lichthof und 
nahm hier zu beiden Seiten des Eingangs im 
rechten Winkel Aufſtellung. Dann trat der 


kommandirende General des Gardekorps, General] U 


der Infanterie v. Bock und Polach vor und 
ſprach dem Kaiſer die Glückwünſche der Generale 
und der Offiziere zum Jubiläum aus. In das 
dreimalige Hurrah auf den Kaiſer ſtimmten alle 
Verſammelten mit in die Höhe gehobenen Helmen 
ein. Die Muſik des zweiten Garde⸗Regiments 


ſpielte die Nationalhymne, während welcher die 
Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen 


ſich von ihren 
Seſſeln erhoben hatte. Als der letzte Ton ver⸗ 
klungen war, hielt der Kaiſer eine Anſprache. 
Auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers durfte 
diesmal Niemand dem Vorgange im Lichthofe 
als Zuſchauer beiwohnen. Als der Kaiſer geendet 
hatte, rückten die Leibkompagnie und Leibeskadron 
wieder aus dem Zeughauſe heraus und nahmen 
vor demſelben die Feldzeichen unter präſentirtem 
Gewehr in Empfang. Der Kaiſer ſprach noch 
die in der Eingangshalle des Zeughauſes ver⸗ 
ſammelten Admirale und Offiziere der Marine 
und trat dann aus dem Zeughauſe heraus. 

Die Leibkompagnie und die Leibeskadron 
präſentirten wiederum und formirten ſich dann 
zum Parademarſch, nach deſſen Beendigung die 
Feldzeichen wieder nach dem Schloſſe gebracht 
wurden. Die Kaiſerin war mit den Prinzeſſinen 
an die Fenſter der Vorderfront des Zeughauſes 
getreten und ſah von hier aus dem Parade⸗ 
marſch zu. 

Das diesjährige Feſtdes Ordens vom 
Schwarzen Adler, das Mittags im könig⸗ 
lichen Schloſſe gefeiert wurde, war von um ſo 
höherer Bedeutung, als es einmal an dem Tage 
ſtattfand, an welchem vor 200 Jahren die erſte 


feierliche Verleihung des Ordens erfolgte, und 


dann an der Spitze der zu inveſtirenden Ritter 
als Vornehmſter der Kronprinz ſtand, mit dem 
zwei weitere Thronfolger, Prinz Georg von 
Sachſen, der den Orden bereits über 53 Jahre 
befigt, und Prinz Rupprecht von Bayern, ſowie 
der erſte und höchſtgeſtellte Beamte des Reichs, 


Reichskanzler Graf v. Bülow, und ein um die 


Kavallerie hochverdienter General, der General⸗ 
inſpekteur der Kavallerie Edler von der Planitz 
die Inveſtitur erhielten. 


Die neuen Lehrpläne. 

Die neuen Lehrpläne für die höheren Unter⸗ 
richtsanſtalten Preußens ſind nunmehr durch das 
Miniſterium für geiſtliche u. ſ. w. Angelegenheiten 
mitgeteilt worden mit dem Bemerken, daß ihre 
Einführung ſchon zu Oſtern d. J. erfolgen kann, 
vorausgeſetzt, daß der Landtag die dadurch not⸗ 
wendig gewordenen Mehrausgaben bewilligt. 

In Betracht kommen das Gymnaſium, das 
Realgymnaſium, die Oberrealſchule und die Real⸗ 
ſchule, die alle mehr oder weniger u 

1 


Aenderungen erfahren haben. Gemeinſam i 
allen dieſen Anſtalten neben der ſtrengen Durc 
ſührung des Turnunterrichts in 3 Stunden die 
neue Beſtimmung, daß Schüler der IV und III 
mit ſchlechter 3 beſonderen Schreibunter⸗ 
richt erhalten ſollen. 


Anzeigen⸗ Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


e 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Ahr. 


Im Gymnaſium (wir ſprechen hier immer] Leopold von Preußen, Prinz Friedrich Heinrich 


nur von einfachen Anſtalten mit 9 Klaſſen O 1 

J, O II, U II, O III, U III, IV, V, VI 
iſt, abgeſehen von den bisherigen wahlfreien bezw. 
techniſchen Stunden eine Erhöhung der wöchent⸗ 
lichen Unterrichtsſtunden um 6 eingetreten, näm⸗ 
lich von 253 auf 259. In O J, UI, O II if 
die Zahl der leiteiniſchen Stunden von 6 auf 7 
erhöht, in O III, U III, IV von 7 auf 8, der 
franzöſiſchen in O I, U I, O II von 2 bis 3, 
ſie iſt hingegen in dieſem Fache in O III von 
3 auf 2, in U III von 4 auf 2 herabgeſetzt 
worden. Sonſt ſind überall die alten Zahlen 
für die Stundenverteilung auf die einzelnen 
Klaſſen beibehalten worden. Wichtig iſt die Be⸗ 
ſtimmung, daß eine Abweichung von dem vor⸗ 
geſchriebenen Lehrplan dahin gehend zuläſſig iſt, 
daß in den drei oberen Klaſſen O I, 0 J, O II 
an Stelle des verbindlichen (früher obligatoriſchen) 
Unterrichts im Franzöſiſchen ſolcher Unterricht 
im Engliſchen mit je 5 Stunden treteu kann, der 
franzöſiſche Untericht aber dann wahlfrei mit 2 
Stunden in OL UL O II iſt beibehalten, 
en Anfang des griechiſchen Unterrichts in 


u 


Das Realgymnaſium hat eine Vermehrung 
der lateiniſchen Stunden in den Klaſſen von U 
III bis 0 I um je eine erfahren, jo daß künftig 
in O I bis U II 4 Stunden ftatt 3, in O III 
und U III 5 ſtatt 4 Stunden Latein gegeben 
werden, hingegen eine Verminderung der franzö⸗ 
ſiſchen Stunden in 0 III und U III von je 
5 auf je 4; die Geſamtſtundenzahl iſt von 259 
auf 262 erhöht worden. 

In der Oberrealſchule iſt die Zahl 


der Unterrichtsſtunden von 258 auf 262 erhöht 


worden; dieſe Erhöhung beruht auf der Ver⸗ 
mermehrung der Geſchichtsſtunden in O I, UL 
O II, VI um je eine. 

Für die Realſchulen iſt es von be- 
ſonderer Wichtigkeit, daß ſie nunmehr durch⸗ 
weg eine der Lehrverfaſſung der Klaſſen VI 


bis U II der Oberrealſchule entſprechende 
Organiſation erhalten. Bisher begann der 
franzöſiſche Unterricht erſt in IV mit 8 


Stunden und ſetzte ſich in U III. mit ebenfalls 
8 und je 6 in O III und UI fort. Nach 
den neuen Beſtimmungen beginnt er ſchon in 
der VI mit 6 Stunden, wird dann mit je 6 in 
V und IV, mit 5 in UIII, mit je 4 in O III 
und UII weitergeführt. Der engliſche Unter⸗ 
richt fängt jetzt ſchon in Ul mit 5 Stunden 
an und wird in O III und UII mit je 4 fort⸗ 
geſetzt. In wie weit es jedoch unter Berück⸗ 
ſichtigung wirklicher Bedürfniſſe angängig iſt, die 
Lehrpläne dahin zu ändern, daß eine Verſtärkung 
im Deutſchen und dementſprechend eine Ver⸗ 
minderung im Rechnen oder in der Mathematik 
oder im Franzöſiſchen auf den betreffenden 
Stufen eintritt, bleibt der Entſcheidung der Auf- 
ſichtsbehörde überlaſſen. 5 

Die ſogenannten Reformanſtalten ſind von 
den Neuordnungen nicht berührt. 


Deutſches Reich. 
Das Kaiſerpaar machte geſtern Nach⸗ 
mittag eine kurze Spazierfahrt. Später begab 
der Kaiſer ſich zum Empfang des Herzogs von 
Aoſta nach dem Bahnhof. Die hier anweſenden 
Fürſtlichkeiten benutzten den Nachmittag zumeiſt 
zu gegenſeitigen Viſiten, zahlreichem Publikum 
ein willkommener Anlaß, im Luſtgarten und 
Unter den Linden Spalier zu bilden. Abends 
um 7 Uhr fand bei Ihren Majeſtäten in der 
Bildergallerie des Kgl. Schloſſes eine 
Tafel von etwa 120 Gedecken ſtatt. Hierbei 
ſaß der Kaiſer gegenüber der Kaiſerin; 
der Kaiſer ſaß zwiſchen dem Herzog von Aoſta 
und dem Großfürſten Wladimir von Rußland, 
die Kaiſerin zwiſchen dem Erzherzog Franz 
Ferdinand von Oeſterreich⸗Eſte und dem Herzog 
von Connaught. Es folgten auf der Seite, wo 
der Kaiſer Platz genommen hatte, nach rechts 
und links ferner Großherzog von Heſſen, Prinz 
Chriſtian von Dänemark, Prinz Rupprecht von 
Bayern, Prinz Johann Georg von Sachſen, 
Prinz Heinrich von Preußen, Prinz Friedrich 


von Preußen, Prinz Joachim Albrecht von 
Preußen, Botſchafter Graf Lanza, Landgraf 
Alexis v. Heſſen, Botſchafter Graf v. d. Oſten⸗ 
Sacken, Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig, 
Prinz Friedrich v. Hohenzollern, Erbprinz von 
Sachſen⸗Meiningen, Reichskanzler Graf Bülow, 
Gen.⸗Oberſt Frhr. v. Loe; auf der anderen 
Seite der Herzog v. Oporto, der Kronprinz, 
Herzog Albrecht v. Württemberg, Prinz Albrecht 
v. Preußen, Prinz Friedrich Wilhelm v. Preußen, 
Prinz von Rumänien, Herzog zu Schleswig, 
Erbgroßherzog v. Baden, Fürſt v. Hohenzollern, 
Botſchafter v. Szögyeny u. a. m. Geſtern 
Mittag ſowohl wie Abends fand für die Um⸗ 
gebungen der höchſten Herrſchaften Marſchalltafel 
im Kgl. Schloſſe ſtatt. Abends hatten bereits 
viele Gebäude illuminirt. Die Vorhalle 
des alten Muſeumewar mit Rotfeuer beleuchtet, 
das Denkmal Kaiſer Wilhelms des Großen von 
Scheinwerfern beſtrahlt. 

Anläßlich des Krönungs-Jubiläums 
ſollen die wegen ihres Verhaltens in der Kanal⸗ 
frage in Ungnade gefallenen Kammerherren 
rehabilitiert werden. 

In der geſtrigen Sitzung hat 
die Fin anzkommiſſion der Korpora⸗ 
tion der Kaufmannſchaft von Ber⸗ 
lin einſtimmig auf Antrag der Aelteſten die 
Zuwendung von 50 000 Mk. aus Korporations⸗ 
mitteln für die Friedrich Wilhelm Viktoria⸗ 


Stiftung zur Erinnerung an die 200 jährige 


Jubelfeier der Errichtung des preußiſchen König⸗ 
reichs bewilligt. . 

Den Adelstitel hat nach dem 
„Reichsanzeiger“ der Oekonomierat Friedrich 
Chriſtoph Dippe in Quedlinburg erhalten. 

Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat in einem Erlaß vom 11. Ja⸗ 
nuar er. an die Eiſenbahndirektionen und Eiſen⸗ 
bahnkommiſſare betreffend Poſtſendungen an 
Behörden u. ſ. w. in Berlin angeordnek, daß 
bei den Brieffendungen nach Berlin außer Straße 
und Hausnummer auch noch der Poſtbezirk und 
die Nummer des Poſtamts, von dem die 
Sendung beſtellt oder abgeholt wird, anzugeben 
iſt, um auf dieſe Weiſe die Briefbeſtellung zu 
erleichtern und zu beſchleunigen. Die Eiſen⸗ 
bahndirektionen u. ſ. w. ſollen für ihren Bezirk 
dafür Sorge tragen, daß thunlichſt von der an⸗ 
e e Adreſſirungsweiſe Gebranch gemacht 
wird. 

Gegen die Kanalvorla gepolemiſiert 
die „Korreſp. des Bundes der Landw.“ 
Sie meint, die Hauptbedenken der Konſervativen 
in Bezug auf die Eiſenbahnerträge und die Ver⸗ 
ſchärfung des Arbeitermangels ſeien gegenüber der 
erweiterten Vorlage nur größer geworden. Die 
Landwirtſchaft wolle ebenſo wie weite induſtrielle 
Kreiſe von dem Kanal nichts wiſſen, von dem 
ſie ſich nicht nur keinen Nutzen, ſondern eine di⸗ 
rekte und indirekte Schädigung verſpricht. Erſt 
die Thaten des Grafen Bülow werden die Land⸗ 
wirtſchaft zu überzeugen vermögen, daß es ihm 
im Gegenſatz zu ſeinen Vorgängern mit ſeinen 
Verſprechungen ernſt iſt. Inzwiſchen hört ſie die 
Botſchaft wohl, allein ihr fehlt der Glaube. — 
Das heißt alſo, erſt müſſen wir eine Erhöhung 
der Getreidezölle entſprechend unſern Forderungen 
zugeſichert erhalten, dann erſt werden wir für den 
Kanal eintreten. Der Generalſtab der Bündler 
wird unſeres Erachtens unter allen Umſtänden 
in der Oppoſition bleiben gegen die Kanalvorlage. 
Je heſtiger derſelbe auftritt, um ſo mehr hofft er 
noch an Kompenſationen herausſchlagen zu können. 

Einen Antrag auf Abänderung 
des Ergänzungsſteuergeſetzes hat 
Graf Mirbach im Herrenhauſe eingebracht. Er 
will die Ergänzungsſteuer aber echt agrariſch nur 
herabſetzen für Vermögen, das in landwirtſchaft⸗ 
lichem Beſitze angelegt iſt. Worauf es abgeſehen 
iſt, ergiebt ſich aus einer in der Begründung des 
Antrages begründeten Klage. Der Wert eines 
Majorats, deſſen Reinertrag für die Einkommen⸗ 
ſteuer auf 21203 Mk. „feſtgeſtellt“ war, wurde 
für die Vermögensſteuer auf mehr als 2 Millionen 
Mk. geſchätzt, und der Doppelmillionär, welcher 


— 


der großen jüdiſchen Gemeinden ꝛc. Delegirte er⸗ 


gelegentlich in gegebenen Fällen füt die Inter⸗ 


Kohlenſyndikats gilt, wie aus Breslau 


ſich dieſes Beſitzes erfreut, wurde daher wenigſtens 
vermittelſt der Ergänzungsſteuer zu 1000 Mk. 
Steuer herangezogen, während er von dem „felt- 
geſtellten“ Reinertrag von 21 203 Mk. — etwa 
1 pCt. des Gutswertes! — nur 630 Mk. Ein⸗ 
kommenſteuer zu zahlen hatte. Nach dem An⸗ 
trag des Grafen Mirbach nun würde das Ma⸗ 
jorat nur rund auf 25 K 21000 — 525 000 Mk. 
zu ſchätzen und daher nur mit 362 Mk. 50 Pfg. 
Ergänzungsſteuer zu belaſten ſein. Aber ein in 
Staatspapieren, welche zur Zeit keine Rente 
bringen, oder in ertragloſem ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitz oder in einem zeitweilig mit Verluſt arbei⸗ 
tenden induſtriellen Betriebe angelegtes Vermögen 
hätte nach wie vor das geſetzliche halbe Promille 
des Vermögenswertes zu bezahlen. Es geht nichts 
über agrariſche „ausgleichende Gerechtigkeit“! 
Die Verabſchiedung der China⸗ 
vorlage ſteht noch im weiten Felde. Die 
außerordentliche Sitzung des Bundesrats am 
Montag war hauptſächlich zur Erledigung des 
Geſetzentwurfs wegen Verſorgung der Teilnehmer 
der oſtaſiatiſchen Expedition und ihrer Hinter⸗ 
bliebenen anberaumt worden. Die Budget⸗ 
kommiſſion des Reichstags hat bekanntlich die 


machen, was aber ſchwerlich gelungen ſei. Von] Ruf an einem Schutzmann vorbei, der ihn arglos Konitz, 16. Januar. In der Konitzer 
den einzelnen Errungenſchaften bezeichnet weiter- paſſiren ließ. Bis jetzt iſt keine Spur von dem Mordaffä re iſt durch die heute erfolgte ge- 
hin der Artikel die Sühnemiſſion nach Berlin und | Dieb, ermittelt worden. richtliche Vernehmung des Schneidermeiſters Gaſt 
die Errichtung eines Denkmals für den er⸗ Dirſchau, 17. Januar. Auf dem Bauhofe aus Prechlau thatſächlich feſtgeſtellt, daß der in 
mordeten deutſchen Geſandten in Peking als die der Waſſerbauinſpektion wird ein neues der Nähe des Schulhofes (hinter der Retirade 
vielleicht wirkſamſten für die Gemüter der Chineſen Dien ſtgebäude mit acht Bureaus erbaut, der Mädchenſchule) aufgeſundene Ueberzieher der⸗ 
Von der Rückkehr des Hofs nach Peking werde] in denen die Beamten ſtationiert werden, die bei jenige iſt, welchen der genannte Meiſter etwa 
keine Rede fein, bis die verbündeten Truppen der | Yen Regulierungsarbeiten der Weichſeldämme von | 1½ Monate vor der Mordthat für Ernſt Winter 
Hauptſtadt und Taku den Rücken gekehrt Hätten, Gemlitz bis Pieckel vom 1. April ab thätig fein angefertigt hat. Blutſpuren find an dem Ueber⸗ 
vielleicht aber auch dann noch nicht. Wenn aber] werden. Zwei Baumeister und mehrere Bureau-zieher nicht vorhanden. Von einer nach einzelnen 
der Hof nicht zurückkehre, wäre der ganze Vertrag] beamte werden reſp. find bereits für dieſen Zweck] Blättermeldungen hier herrſchenden großen Er⸗ 
hinfällig, ebenſo wie das Verbot der Waffenein- nach Dirſchau verfetzt. \ regung war am heutigen Wochenmarktstage nicht 
fuhr, das hier wie in Südafrika durch falſche Dt. Krone, 17 Januar. Ein höchſt be- das Mindeſte äußerlich bemerkbar. Eine innere ei 
Zolldeklarationen umgangen werden könne. In⸗ d a u rl ch * U nalü d sfall hat ſich Erregung einzelner Gemüter mag ja vorhanden 
zwiſchen ſeien allerdings die Mächte in einer geftern Abend in der Dämmerſtunde im hieſigen ſein. — Dem „Kon. Tagebl.“ zufolge hat eine 
wichtigen Sache einig geblieben, freilich größten⸗ Klotzow zugetragen. Die Kinder des auf dem Schülerin aus der 2. Mädchenklaſſe, Franziska 
teils auf Koſten ihrer Wirkſamkeit. b er Bajewski, Tochter des Arbeiters Friedrich B., 


h N | a 5 bb b 5 
Im Uebrigen liegen die Sachen in China sr ne He be ausgeſagt, daß fie den geſtern auf dem Schulhofe 
erg Offizielle Nachrichten fehlen Streu zu harken. Den Kindern mag nun wahr⸗ gefundenen Ueberzieher bereits am vergangenen 
gänzlich. 2 


ſcheinlich der Haushund nachgelaufen fein, welcher den 95 77 755 habe u ſich 550 
r r urze Zeit darauf von dem Hiffsförfter Nehring dabei nichts 5 5 d lb icht d 
Der Krieg in Südafrika. en 80 Kamme gehend beobachtet wurde, während 8 chen acht und deshalb auch nicht da⸗ 
Lord Kitcheners Bedrängnis in und um die Kinder am Abhange ſich anscheinend verborgen 0 17. N 
Pretoria erfährt eine ſprechende Illustration r 5 Nehring nicht wußte, daß un Hunt 9 er Beh edge. Be 
Annahme des Nachtragsetats für die China⸗ durch die Hinberufung des Generals Knox mit PETER e ven 5 en bahnſtrecke Schönfee-Strasburg mit der gleichen 
expedition von der vorgängigen geſetzlichen Rege⸗ der einzigen feldtüchtigen Kavalleriebrigade, die an. Unglücklicherweiſe inte ſich in demſelben Chauſſeeſtrecke bietet große ſicherheitspolizeiliche 
lung dieſer Verſorgung abhängig gemacht und noch exiſtirt. Und De Wet rückt hinter Knox, Au enblicke das 15jährige Mädchen Krüger in Gefahren. Herr Bürgermeiſter Dous hat ſich da⸗ 
bis dahin die weitere Beratung des Nachtrags⸗ dem Zirkusdirektor her, er hat bereits den Vaal⸗ die Hohe ‚ar Winde a a 5 ad 5 fen her an die Eiſenbahndirektion in Bromberg mit 
etats vertagt. Der Gesetzentwurf mußte indeſſen fluß überſchritten und hilſt Pretoria zerniren. Das bedanernswerte Mädchen, dem 1 Schuß dem Antrage auf ſchleunige Anbringung von 
von der Tagesordnung des Bundesrats abgeſetzt Dort lagern nun in immer dichter ſich ſchließen- . den Unterleib gedrungen war ift bereits heute] Bahuſchranken gewandt. 
werden, weil das Reichsmarineamt noch in letzter dem Kreiſe Botha öſtlich. Delarey weſtlich, norgen ch, gen wak, int bereits heute] Inowrazlaw, 16. Januar. Es hat ſich ein 
Stunde den Antrag eingebracht hatte, die auf Viljoen nördlich und De Wet füdlich. Eine org n Konfortium gebildet, das bemüht iſt, die 
die Berſorgung der Hinterbliebenen von Beamten behagliche Situation für Lord Kitchener, der Graudenz, 16. Januar. In der Stadt⸗ Pepoldſche Maſchin enfabtif in 
bezüglichen Beſtimmungen des Entwurfs auch auf bald nicht mehr viel Nachrichten durchbringen [berordnetenverſammlung zu Graudenz Gang zu erhalten. Man hat deshalb bei 
die Beamten der Schutztruppe in Kiautſchou aus⸗ wird. Vorläufig giebt es ſolche noch. So meldet | wurde am Dienstag das Bureau, beſtehend aus verſchiedenen Geldmännern angeklopft mit der 
zudehnen. Da indeſſen die Bevollmächtigten zum „Daily Mail“ aus Pretoria. | le Mehrlein als Vorſteher, Kyſer als Einladung, ſich zu beteiligen, und auch an die 
Bundesrat bezüglich dieſes Antrages ohne An-| Der Kommandant Pretorias iſt von feiner Stellvertreter, Biron und Späncke als Schrift⸗ Stadt Inowrazlaw, die ja ein großes Intereſſe 
weiſung ihrer Regierungen waren, mußte der] Milfton, die Buren zur Uebergabe zu überreden, e. Belgard und Hallbauer als Stellvertreter, am Beſtehen dieſes großen industriellen Etabliſſe⸗ 
ganze Gegenſtand von der Tagesordnung abgeſetzt zurückgekehrt. Er erklärte, fein Verſuch jei voll- wiedergewählt. Der Ausbau der Weichſel ments hat, ift man mit dem Erſuchen herange- 
Werden ſtändig geſcheitert. ei: „ [Mäbtebahn zur Boll bahn iſt beſchloſſen worden, treten, ſich mit einigen hunderttauſend Mark zu 
Der allgemeine Judentag kommt,] Das war voraus zuſehen und die in De Wel's aber ſie ſoll auch ferner nur eingleiſig beteiligen. Doch hat ſich niemand auf die Sache - 
wie die „Bresl. Ztg.“ zuverläſſig erfährt, nicht zu | Lager erfolgte Durchpeitſchung der Friedenskom⸗ betrieben werden. Geſchieht dieſes, ſo iſt damit einlaſſen wollen. Der Betrieb war bekanntlich 
Stande. Eine jüngſt in Berlin abgehaltene Ver⸗ miſfionsmitglieder wird auch von Kitchener ver⸗ nur ein halbes Werk geſchaffen, denn bei dem nach dem großen Krach zum Stillitand gekommen, 
Swmlung, in der ſich die angeſehenſten Vertreter | ſtanden worden fein. Ä 1.0 ug und immer mehr wachſenden Verkehr iſtf dann wieder flott gemacht. Indeſſen hat ſich 
zer größten jüdiſchen Gemeinden befanden, ſprach“ Nicht beſſer geht es den Engländern in ihrem Bei ho De ige Betrieb durchaus notwendig bereits ein großer Teil der Ardeiter mit Zurück⸗ 
nich gegen den Zionismus aus und lehnte mit eigenen Lande, in der Kapkolonie. Eine De⸗ Eh 05 n . Abgeordnetenhauſe)laſſung ihrer Familien nach Bochum und anderen 
erdrückender Mehrheit die Einberufung eines all⸗ peſche ſagt: f 1 3 mnächſt über die Angelegenheit beſchloſſen Induſtrieplätzen begeben; einem Teil der Beamten 
gemeinen Judentages ab. Gegen eine ſolche]] Am 14. d. Mts. fand bei Murraysburg, in Ber en; Herr A beantragte deshalb, die wurde gekündigt, und der andere hat ſelber ge 
Einberufung ſtimmten geſchloſſen ſämtliche Ver⸗ der Nähe von Graafreinet ein ſcharſes Gefecht Verſammlung erſucht den Magistrat, mit dem kündigt. Von dem Ergebnis des am 23. d. M. | 
tteter der norddeutſchen jüdiſchen Gemeinden und ſtatt. Die Engländer wurden zurückgeſchlagen | Tandtagsabgeorbneten des Wahlkreiſes Graudenz- in Berlin ftatifindenden Gläubigertages hängt 
die politiſchen Perſönlichkeiten. Dagegen wurde und verloren zwei Offiziere und zehn Mann an 0 Geh. aden Conrad in Ver.] Sein oder Nichtſein der Fabrik ab. Für 
beſchloſſen, eine allgemeine Organiſation innerhalb] Toten, 2 Offiziere und 16 Mann an Verwun⸗ bindung zu freien un ihn zu erſuchen, dahin die Stadt wäre jedenfalls das Ein gehe 
der jüdiſchen Bevölkerung Deutſchlands in der | 


deten und 14 Mann an Gefangenen. Bei zu wirken, daß die Bahn zweigleiſig ausgebaut der Fabrik ſehr ſchädigend, denn von den Ge⸗ 
Form zu ſchaffen, daß aus den Vertretern des] Fraſerburg iſt ein Gefecht im Gange. 500 wird; ferner die Magiſtrate der an der Weichſel- hältern und Löhnen der 40 bis 50 Beamten 
Rabbinerverbandes, des Verbandes jüdiſcher Lehrer 


Buren drangen bis Touworiver Station, ſüd⸗ ſtädtebahn gelegenen Städte zu veranlaſſen in und 500 bis 600 Arbeiter bleibt doch faſt alles 
und des Centralverbandes jüdiſcher Staatsbürger, | weitlih Matjesjontein, vor und zerſtörten die] gleichem Sinne bei ihren Abgeordneten vorſtellig, hier. Dazu käme der Ausfall an Wa i die 


Eiſenbahn und die Waſſerwerke. zu werden, und die Handelskammer Graudenz zu pi ; ’ . ü Wen 
Und in Baſolg biefer Aktion ift ein fpäteres|erluchen, einen gleichen Annag zu fellen-| Werts an Sten. een Wohnungen, der 
Telegramm zu verſtehen, durch welches der „Daily Würden 6 oder 7 Abgeordnete im Abgeordneten⸗ Ei 
Mail“ aus Kapftadt gemeldet wird, daß die hauſe für die Sache eintreten und nachweiſen, 
Buren am 16. d. M. in Aberdeen, 40 Meilen] daß ein zweigleiſiger Betrieb auf der Weichſel⸗ 
ſüdlich von Graafreinet, eingedrungen ſind. ſtädtebahn notwendig ſei, ſo würde das mehr 
Sie ſtehen nun nahe bei Port Eliſabeth, dem] Eindruck machen, als die Einreichung einer 
Haſenplatze, von welchem vor Jahr und Tag] Petition. Die Verſammlung nahm einſtimmig 
Gatacre ſeine Aktion begann. den Antrag Belgard an. Dem hieſigen Lehrer⸗ 
Das Kriegsamt in London veröffentlichte] verein beantragte der Magiſtrat ein Zimmer der 
am 15. d. Mis. einen Aufruf behufs Anwerbung] Realſchule zur Veranſtaltung von Fortbildungs- 
weiterer 5000 freiwilliger Heomen für Südafrika] kurſen nebſt Beleuchtung und den erforderlichen 
gegen beſonders hohe Löhnung und ſonſtige Apparaten und Lehrmitteln der Realſchule koſten⸗ 
günſtige Bedingungen. Der Erſolg dieſer ver- los zur Verfügung zu ſtellen. Die Verſammlung 
zweifelten Maßregel wird in Folge der allge- ſtimmte dem Magiſtratsantrage zu. 
meinen Kriegsmüdigkeit des Landes aber allſeitig Konitz, 17. Januar. Heute Vormittag hat 
als äußerſt fragwürdig erachtet. eine polizeiliche Abſuchung der Um⸗ 


— — u . rv — gebung des Mönchſees ſowie eine Durch- 


nannt werden, deren Obliegenheit es ſein ſoll, 


eſſen der jüdiſchen Bevölkerung einzutreten. Das Kronjubiläum f 
e ale wi eis e brachte auch unſerer Stadt eine Reihe glänzender | 
feſtlicher Veranſtaltungen und Schauſpiele. Schon 


1 | 
telegraphiert wird, oberſchleſiſchen Meldungen zu⸗ n Laden l ed, . | 


folge als geſcheitert. Es wird nur die bereits 
beſtehende Bergwerksvereinigung verlängert. 

Eine abermalige Erhöhung der 
Kohlenpreiſe meldet ein Prrvattelc⸗ 
gramm aus Zwickau, 17. Janum: Die Werk⸗ 
direktion der numeriſch bedeutenden Wilhelmſchächte 
erhöhte abermals die Kohlenpreiſe um 10 Mark 
pro Doppelwagen. Die übrigen Schächte haben 
die gleiche Preiserhöhung bereits vor kurzem vor⸗ 
genommen. Eine Echöhung der Löhne findet 
auch diesmal nicht ſtatt. 


ſeltenen Feier angelegt hatte, verdient Worte der 
höchſten Anerkennung. Ja, die Thorner Bevölke⸗ 
rung iſt ſtets echt königsgetreu geweſen, und 
in unſern Mauern wird ſtets der Geiſt ſelbſtloſer 
Hingabe und Treue an den Landesfürſten und 
ſein Haus eine bleibende Stätte finden. — Be⸗ 
ſonders wirkungsvoll war 


der Flaggenſchmuck 


in der Hauptverkehrsader, in der Breitenſtraße. 7 
Aus jedem Hauſe wehten die langen prächtigen 


Aluftit im Abgeordneten rouinzielles. ſuchung der Wohnungen an der Rähmſtraße und] Flaggen in preußiſchen und deut b ö 
75 ee „Nalionalzig. geſchreben, daß Culmſee, u 4 Ia der Hauptver⸗ dem Mönchanger ſtattgefunden. Die Durch⸗ 25 dazwiſchen ee | 
die Atuſtik ſich für alle Redner, die von det ſammlung des Vaterländiſchen Frau en⸗ ſuchengen wurden von der Lokalpolizei unter] die geſchmackvollſten Vorbereitungen zu der heutigen 


Zuziehung von Gendarmerie und Nachtwachtbe⸗ 
amten vorgenommen. Unter den Perſonen, deren 
Wohnungen beſichtigt wurden, ſind ſolche, deren 
Namen neuerdings oder vielmehr neuerdings 
wieder in der Unterſuchung eine Rolle ſpielen. 
Das Reſultat war, ſo viel bekannt iſt, bis jetzt 
ein negatives. Berliner Kriminal- Kommiſſar 
v. Kracht konnte an den Feſtſtellungen nicht teil⸗ 
nehmen, da er bisher nach Konitz nicht zurück⸗ 
gekehrt iſt. Trotz des negativen Ausfalls der 
heutigen Hausſuchungen bleibt die Wahrſcheinlich⸗ 
keit beſtehen, daß die Mordangelegenheit un⸗ 
mittelbar vor ihrer Aufklärung ſteht. — Bei den 
heutigen Hausſuchungen handelte es ſich unter 
anderen um die Gewinnung von Schriftproben 
und ſo wurde nach Briefen und dergleichen 
Dingen eifrig recherchirt. Anonyme Briefe haben 
nämlich während der letzten Tage hier eine ge- 
wiſſe Rolle geſpielt. So iſt einer bekannten 
hieſigen Perſönlichkeit ein Brief zugegangen, der 
ſchwere Verdächtigungen gegen den hieſigen Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Rhode enthält. Ein der Gattin 
des genannten Beamten gehöriges Taſchentuch 
wurde ſeiner Zeit beim Kopfe des Ermordeten 
gefunden; die Eigentümerin des Tuches wurde 
erſt durch Zufall entdeckt, nachdem die Behörden 
ſich durch umfangreiche Bekanntmachungen ver⸗ 
geblich b ag hatten, ſie zu ermitteln. Man 
vermutet, daß das erwähnte anonyme Schreiben 
auf einen Racheakt zurückzuführen ſei. Im Zus 
ſammenhange hiermit haben auch bei einigen 
hieſigen in der Gegend des Mönchſees wohnhaften 
ehrern, Zuſchneider und Weichel, Hausſuchungen 
ſtattgefunden. Auch an anderen Stellen wurden 
Recherchen vorgenommen. f 


Rednertribüne aus ſprechen, ganz bedeutend ge⸗ 
beſſert habe. Dagegen ſeien die Redner, welche 
vom Platze ſprechen, wenn ſie nicht über ein ſehr 
gutes Organ verfügen, oft auf der Journaliften- 
tribüne nur recht mangelhaft zu verſtehen. — 
Letzteres mag ſich zum Teil aber auch daraus 
erklären, daß die Redner vom Platz gewohnt 
find, nach dem Miniſtertiſch hin zu ſprechen und 
damit der Journaliſtentribüne den Rücken zuzu⸗ 
kehren. 5 | 


Illumination. Das wird erft eine Pracht werden, 
wenn die Tauſende von Glühlämpchen und 
Kerzen die dichtbelebten Straßen beleuchten 
werden. Sogar die Wagen der „Elektriſchen“ 
hatten es ſich nicht nehmen laſſen, heute in zier⸗ 
lichem Flaggenſchmuck durch die Straßen zu 
fahren und ſo ihrer Mitfeier Ausdruck zu geben. 
— Am Vormittage fanden in den Kirchen 
Feſtgottesdienſte 
ſtatt. Die Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordnetenverſammlung beſuchten, wie be⸗ 
kannt, den Feſtgottesdienſt in der altſtädtiſchen 
Kirche. In der Synagoge findet die religiöſe 
Feier des heutigen Tages erſt heute Nachmittags, 
um 4 Uhr, ſtatt. Abordnungen ſämmtlicher Re⸗ 
gimenter beſuchten, ſoweit dieſelben evangeliſchen 
Glaubens ſind, den feierlichen Gottesdienſt in 
der Garniſonkirche. Für die katholiſchen Mann⸗ 
ſchaften fand derſelbe in der Jakobskirche ſtatt. . 
Gegen 11 Uhr wurde das feſtliche Treiben auf 
den Straßen immer lebhafter. Alles eilte einem 
Ziele, dem Wilhelmsplatz zu, um ſich dort an 
dem Anblide der mililkriſhen Feier zu erfreuen. 
Das Betreten des Paradeplatzes an der Wil⸗ 
helmskaſerne war nur den Inhabern einer Er⸗ 
laubniskarte geſtattet. Hier fand nämlich der 
wichtigſte Akt des farbenprächtigen Schauſpiels 
ſtatt. Unausgeſetzt ſtrömten unſere ſchmucken 
Krieger in Paradeuniform dem Hofe zu und 
nahmen in einem großen halben Karree 
paradeaufſtellung. 

Die Kriegervereine zogen mit klingendem 
Spiel auf die für fie reſervirte Rampe. Endlich 
nahte auch die vom hieſigen Pionierbataillon ge⸗“ 


vereins traten an Stelle der verzogenen Vor⸗ 
ſtandsdamen Frau Rentiere Alberty und Frau 
Adminiſtrator Habermann die Damen Frau Di⸗ 
rektor Preuß und Frau Gutsbeſitzer Vorreyer 
aus Grzywna in den Vorſtand. — Mit der 
Einrichtung der Waſſerleitung ſoll bald begonnen 
werden. f N 5 
Culm, 17. Januar. Polniſche Ge⸗ 
heimſchriften über polniſche Schülerver⸗ 
bindungen wurden dieſer Tage auch bei einem 
polniſchen Gymnaſialſekundaner in Culm geſucht, 
dagegen über 80 polniſche Liebesbriefe 
gefunden, in denen von ſtaatsgefährlicher Geheim⸗ 
bündelei nichts zu entdecken war. Im übrigen 
wird über das Ergebnis der Hausſuchungen 
ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt; ſämtliches 
Aktenmaterial darüber geht nach Thorn. 
Danzig, 17. Januar. Zu den Zahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten der Steimmig'ſchen 
Maſchinen⸗ und Papier ⸗Fabrik iſt zu 
bemerken, daß von mehreren Gläubigern die Sub» 
haſtation der gewerblichen Anlagen beantragt iſt. 
— Eine ältere Dame lieferte vor einigen 
Tagen beim hieſigen Stadtpoſtamt 4 eine Poſt⸗ 
anweiſung auf. Während der Beamte die Poſt⸗ 
anweiſung buchte und den Einlieferungsſchein 
ſchrieb, legte ſie einen Hundermarkſchein 
auf das vor ihr ſtehende Zählbrett. Plötzlich 
griff ein elegant gekleideter Herr nach dem 
Scheine und verſchwand mit dem Raube ſogleich 
aus dem Schalter. Die erſchrockene Dame eilte 
zwar dem Dieb nach und ſchrie auf der Straße: 
„Haltet den Dieb“. Dieſer bog in eine 
Seitengaſſe ein und rannte ſogar mit dem gleichen 


Der Krieg in China. 


Mit der Unterzeichnung der Friedensnote iſt 
nur wenig gewonnen. Die „Köln. Ztg.“ läßt 
ſich aus London telegraphiren: Der dem eng⸗ 
liſchen Auswärtigen Amt naheſtehende „Daily 
Telegraph“ begrüßt die Unterzeichnung der chine⸗ 
ſiſchen Vertragsnote mit einem äußerſt ſkeptiſchen. 
Artikel, der in dem Satze gipfelt, die Durch⸗ 
führung des Vertrags, ſoweit ſie von der Ehr⸗ 
lichkeit Chinas abhänge, ſei lediglich Sache der 
Kaiſerin, die den Vertrag ebenſo ſehr haſſe, wie 
die Barbaren. Von dem, was man vor einigen 
Monaten verlangt und erwartet habe, ſei herz- 
lich wenig erzielt worden. Peking ſei nicht dem 
Erdboden gleich gemacht, die Kaiſerin nicht abge⸗ 
ſetzt. Prinz Tuan habe wenig oder nichts zu 
fürchten, ſelbſt Tungfuhſians Ausſichten ſeien nicht 
hoffnungslos. In der Hauptſache habe China das 
Spiel gewonnen, die Dynaſtie ſei unverſehrt geblieben 
und keine weſentliche Sühne für einen Verbrechen 
ohne Gleichen verhängt worden. Der Haupt⸗ 
zweck im Herbſte ſei geweſen, ein mächtigen Ein⸗ 
druck auf die chineſiſche Einbildungskraft zu 


„Artushofe beiwohnen. 


ſtellte Fahnenkompagnie, welche die glänzenden, 


ruhmbedeckten Feldzeichen feierlichſt an die ein⸗ 
zelnen Truppenkörper verteilte. Blitzender Sonnen⸗ 
ſchein beleuchtete die heiligen Palladien mit dem 
preußiſchen Aar und den grünen Lorbeerſträußen 
an der Spitze. Manches von ihnen hat manchen 


Sturm erlebt und iſt von mancher Kugel durch⸗ 


löchert worden. Kurze Zeit, nachdem von der 
Garniſonkirche her das Hurrah dergtekruten herüber⸗ 
getönt, erſchien Se. Exzellenz, General der In⸗ 
fanterie von Amann mit ſeinem Stabe und 
das ſchöne Schauſpiel nahm ſeinen Anfang. Der 
Herr Gouverneur trat in die Mitte des Karrees 
und hielt von dort folgende 
Anſprache: 

Kameraden! Ich habe Euch eine An⸗ 
ſprache Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
zu verleſen: i 

„An meine Armee! 

Ich gedenke heute bei der Feier des 
Zweihundertjahrestages der Annahme der 
preußiſchen Königskrone vor allem meiner 
Armee. Der König und ſeine Armee ge⸗ 
hören in Preußen unzertrennlich zuſammen ; 
Dieſer enge perſönli he Zuſammenhang mit 
jedem einzelnen meiner Offiziere und Sol⸗ 
daten ſind hervorgegangen aus einer zwei⸗ 
hundertjährigen Tradition und Geſchich te. 
Der Geiſt, der von Friedrich I. in die 
Armee gepflanzt worden iſt, der Geiſt der 
Ehre und Pflichttreue, des Gehorſams, der 
Tapferkeit und Ritterlichkeit hat die Armee 
zu dem gemacht, was ſie iſt und fein ſoll, 
eine ſcharfe zuverläſſige Waffe in der Hand 
des Fürſten zum Schutze und Segen des 
Vaterlandes. An der Spitze der Armee 
dem Vaterlande zu dienen, iſt mein jehn- 
lichſter Wunſch, wie er auch ſtets der 
meiner Vorfahren geweſen iſt. Ihrer Für⸗ 
ſorglichkeit iſt zu verdanken die Kraft und 
das Anſeheu der Armee, von der der 
große Heldenkönig Friedrich II. ſagen 
konnte: Nicht ſicherer ruht die Welt 
auf den Schultern des Atlas, als 
der preußiſche Staat auf der Armee. 
Und hiefür danke ich heute der Armee, danke 
ihr für die Hingabe für mich und mein 
Haus, die ſie im Dienſte des Vaterlandes 
ohne Ruhe und ohne Raſt, jahraus, jahrein, 
ſo ſelbſtlos bethätigt hat. Solange dieſer 
Geiſt die Armee mit ihrem Könige ver⸗ 
bindet, brauchen wir keinen Sturm zu ſcheuen, 
kann der preußiſche Adler ſtolz ſeinen hohen 
Flug fortſetzen zum Wohle Preußens, zum 
Wohle Deutſchlands. Gegeben Berlin, am 
18. Januar 1901. gez. Wilhelm.“ — Kame⸗ 
raden, danken auch wir dem Kaiſer, danken 
wir ihm durch die Verſicherung, daß die 
preußiſche Armee die rechte Treue zu ihrem 
Könige wie in der Vergangenheit, ſo auch 
in den folgenden zwei Jahrhunderten und 
in ferner Zukunft bewahren wird, zur Ehre 
ihres Kaiſers und ſeines Königlichen Hauſes! 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König: 
Hurrah! Hurrah! Hurrah! 

Mit dem erſten Hurra dröhnte auch der erſte 
Kanonenſchuß in die Klänge der von allen 
Kapellen gleichzeitig geſpielten Nationalhymne 
und eröffnete damit das 

Salutſchießen, 
welches ſich bis zu 101 Schüſſen noch lange 
fortſetzte. Jetzt verließ alles den Hof und begab 
ſich auf den großen Platz vor der Garniſon⸗ 


kirche, wo 
der vorbeimarſch 
der einzelnen Regimenter vor dem Herrn Gouver⸗ 
neur erfolgte. Nach dem Parademarſch zogen 
die Regimenter in ihre Quartiere, die Offiziere 
nahmen regimentweiſe zur 
parole 

Aufſtellung. Das heutige Parolewort lautet 
zur Erinnerung an den Ort der erſten Krönung: 
Königsberg“. In allen Caſinos finden 
Feſtmahle ſtatt. Die nicht regimentirten Offiziere 
werden wahrſcheinlich dem großen Kommers im 


In den Schulen 


fanden heute Vormittag ebenfalls Feſtakte ſtatt. 


Im Gymnaſium und Realgymnaſium hielt Herr 
Profeſſor Eng. in den höheren Klaſſen der höheren 
Mädchenſchule Oberlehrer Marks, in den unteren 
Klaſſen Herr Direktor Dr. Maydorn, in der 
Knabenmittelſchule ſowie in der Mädchenmittel- 
ſchule und in den beiden erſten Gemeindeſchulen 
die Rektoren der Anſtalten die Feſtrede. 
— D— — ee 
Lohales. 
Thorn, den 18. Januar 1901, 
— Im handwerkerverein ſprach geſtern 
Herr Kreisſchulinſpektor Profeſſor Dr. Witte 


einen gehaltvollen geistreichen Artikel, der zuerſt 


über das Thema: „Jean Paul und die Er⸗ 


ziehungsweisheit in ſeiner „Levana“. 


intereſſanten Genuß. In feiner Einleitung auf 
die pädagogiſche Bedeutung des Dichters ein⸗ 
gehend, gab Redner dann ein 


ſchickteſter Weiſe all die ewigen, goldenen Wahr- 


heiten, die Jean Paul in ſeine Levana 
gelegt, hervor und erläuterte ſie ein⸗ 
zeln in lichtvoller Weiſe. Der große 


Beifall, welcher dem Redner zu teil wurde, 
war in höchſtem Maße verdient. — Herr Bür⸗ 
germeiſter Stachowitz teilte übrigens noch 
mit, daß in etwa 14 Tagen ein zweiter Volks⸗ 
unterhaltungsabend im Schützenhauſe ſtattfinden 
werde. 
t. Die Fleiſchergeſellen⸗Brüderſchaft hielt am Mitt⸗ 
woch Abend ihr Neujahrsquartal ab. Es hatten ſich die 
im Meiſterquartal freigeſprochenen 11 Junggeſellen zur 
Aufnahme in die Geſellenbrüderſchaft gemeldet. Im 
Beiſein der beiden Lademeiſter und des Gewerkſchreibers 
fand, nachdem die Junggeſellen ihrer Pflicht gemäß Rede 
und Antwort geſtanden hatten und die Abfindung zur 
Kaſſe gefloſſen war, in altherkömmlicher Feierlichkeit die 
Aufnahme ſtatt. Von dem ſonſt üblichen Quartalsball 
wurde Abſtand genommen. 

t. Die Zimmergeſellen⸗Brüderſchaft und die Zimmer⸗ 
geſellen⸗Sterbekaſſe hielt am Sonntag auf der Innungs⸗ 
herberge ihre ordentliche Jahreshauptverſammlung ab. 
Die Rechnung legte Kaſſenführer Franz Strzelecki; 
durch den Zimmerpolier Schipper wurde im Namen der 
Mitglieder dem Kaſſenführer Dank für die Kaſſenführung 
ausgeſprochen, und ihm Entlaſtung erteilt. Die bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder F. Stolz, J. Wamka und 
E. Lange wurden auf 6 Jahre wiedergewählt. Als 
Kaſſenführer wurde Strzelecki ebenfalls auf 6 Jahre 
wiedergewählt. Zu Schiedsmännern wurden J. Wamka 
und G. Wisniewski, zu deren Stellvertretern L. Potarski 
und Peter Buczkowski gewählt. Zum Verbotter iſt 
Derengowski beſtellt worden. Wegen der Beteiligung an 
Leichenbegängniſſen von Mitgliedern und Angehörigen 
der Sterbekaſſe, ſoll das Statut abgeändert werden. 
Wegen ſicherer und gute Zinſen tragender Unterbringung 
des Vermögens der Brüderſchaft, wird der Kaſſenführer 
beauftragt, eine diesbezügliche Anzeige in den Zeitungen 
zu erlaſſen. Die Verhandlungen, Rechnungsabſchlüſſe 
und die Wahlergebniſſe ſind dem Magiſtrat als aufſicht⸗ 
führenden Behörde, zur Kenntnisnahme eingereicht worden. 

— die kaufmänniſche Fortbildungsſchule 
feierte bereits geſtern um 3 Uhr nachmittags 
das Jubiläum des 200 jährigen Beſtehens des 
preußiſchen Königtums. Die Feſtrede hielt Herr 
Mittelſchullehrer Kerber. Nach der Feier wurden 
die Schüler entlaſſen. 1 

— die Thorner Credit ⸗Geſellſchaft G. 
prowe u. Co. hat Dienſtag, den 22. d. Mts. 
Generalveiſammlung, um die Liquidation der 
Geſellſchaft nach 38jährigem Beſtehen zu be⸗ 
ſchließen. In dieſer Zeit wurden 2 Mal die 
Beſtände des Reſervefonds bei der Erhöhung 
des Aktienkapitals unter die Aktionäre verteilt 
und durchſchnittlich 7¼½ pt. Dividende gezahlt. 
Der Landwirtſchaft, der Kaufmannſchaft und Ge⸗ 
werbetreibenden wurden für 200 Millionen 
Wechſel diskontirt und auf Depoſiten⸗Conto find 
80 Millionen Mk. vereinnahmt und verausgabt 
worden. 

— neue TCelephonanſchlüſſe. An das 
Stadtfernſprechnetz ſind neu angeſchloſſen worden 
und zwar: Nr. 253 Oterski. — 254 Roggatz. 
— 255 Immanns. — 257 Walendowski⸗Pod⸗ 
gorz. — 258 Paul Richter. — 259 Illgner⸗ 
Moder. — 122 Gebr. Finde — 117 Bau⸗ 
bureau der Waſſerleitung und Kanaliſition. — 
114 Dr. Herzfeld und Lißner. — 100 Ginz⸗ 
berg. — 125 Mendel und Pommer. — 138 
Harwardt, Ratskeller. — 92. Gebr. Casper. 

— Acht Raubmörder ſind geſtern aus dem 
Zuchthauſe in Plock, Ruſſiſch-Polen ausgebrochen. 
Die Ausgebrochenen ſollen ſich der Grenze zu⸗ 
gewandt haben. Die Namen derſelben EN: 
Guszinski, Tobczak, Zawacki, Zyrolski, Wak⸗ 
ſzewski, Kowalczik und Stanislaus und Valentin 
Modrjzewski. 

— Lolſtoi⸗konitz Sternberg. Unter dieſer 
Ueberſchrift bringt die Zeitſchrift „Ethiſche Kultur“ 


die Frage behandelt, welche Tendenzen Tolſtoi 
mit ſeiner „Auferſtehung“, die ein ſo großes 
Aufſehen erregt, habe zum Ausdruck bringen 
wollen und fährt dann fort: Doch nun zu Konitz 
und Sternberg! Wie paßt die Lehre der „Auf⸗ 
erſtehung“ auf dieſe Fälle? Mir ſcheinen ſie 
recht klar gemacht zu haben, daß das menſchliche 
Beſtrafen und Streben nach Beſtrafung viel 
ſchlimmer iſt, als die Uebelthaten, an die es ſich 
knüpft. Wie der Gymnaſiaſt Ernſt Winter ums 
Leben kam, weiß heute noch niemand; daß es 
ſich um einen beſonders bösartigen Fall von 
Mord handelte, um einen ſo ſchlimmen, daß er 
ſich etwa mit der Mißhandlung unſchuldiger 
Kinder, die ganz alltäglich iſt, vergleichen ließe, 
hat niemand behauptet. Die einen glauben, daß 
der lockere Gymnaſiaſt bei Gelegenheit eines 
galanten Abenteuers erſchlagen wurde, vielleicht 
nur aus Verſehen; die andern glauben, daß der 
Mord aus einem religiöſen Aberglauben heraus 
geſchehen ſei, alſo aus einem Beweggrunde, der 
mindeſtens bei jedem zweiten Menſchen wirkſam 
iſt, der bei guten und ſchlechten Thaten in der 
Regel den Thätern zur Ehre angerechnet wird. 
Für unſere Unthaten in China möchten wir ja 
doch auch unſere religiöſen Irrtümer als Milde⸗ 
rungsgrund angerechnet haben. Alſo verwutlich 


Verdächtigungen, 


unaufgeklärte Fall gar nichts anging, ſo wird 
man mir wohl recht geben: die urſprüngliche 
That verſchwindet daneben. Gewiß iſt ein Mord 
oder ein Totſchlag ein recht ernſt zu nehmender 
Fall, aber es kommt doch im Deutſchen Reiche 
alle Jahre ungefähr 300 Mal vor (1898 wurden 
270 Perſonen wegen Mord oder Totſchlag ver⸗ 
urteilt, 334 waren angeklagt). Der Mord Winters 
wäre ein Verbrechen Weniger oder eines Einzelnen; 
die Verfolgung leichtfertig Beſchuldigter war im 
Konitzer Falle aber ein Verbrechen Tauſender. 
— Sehr wahr! 

— Was iſt ein Brief? Dieſe Frage iſt 
keineswegs übeiflüſſig; gar oft erwachſen aus 
ihrer Beantwortung viele Meinungsverſchieden⸗ 
heiten und Weiterungen. Das Publikum iſt eben 
ſehr geneigt, die Beförderung als „Brief“ auch 
für Gegenſtände innerhalb der Gewichtsgrenze 
bis zu 250 g in Anſpruch zu nehmen, die nach 
Form, Packung und Eigenart mit einem „Brief“ 
noch kaum etwas gemein haben. Die neuen 
Ausführungsbeſtimmungen zur deutſchen Poſt⸗ 
ordnung, welche vom 1. Januar ab giltig ſind, 
beantworten dieſe Frage, wie folgt: Als Briefe 
ſind nur ſolche Sendungen anzuſehen, die ihrer 
Form und Beſchaffenheit nach in die Briefbunde 
verpackt werden können und bei denen ohne Be⸗ 
ſchädigung des Inhalts eine deutliche Stempelung 
ſowohl auf der Vorderſeite wie auch auf der 
Rückſeite möglich iſt.“ g 

— Beanſtandung von Steuererklärungen. 
Im Steuerjahre 1899 ſind von den überhaupt 
im preußiſchen Staate abgegebenen 482 526 
Steuererklärungen 120894 (25,1 Prozent) bean⸗ 
ſtandet worden. Davon führten 96 358 Bean⸗ 
ſtandungen (d. ſ. rund 20 Prozent aller abge⸗ 
gebenen Steuererklärungen) zur Berichtigung der 
Steuerangaben, ſowie zur Erhoͤhung des ange⸗ 
gebenen Einkommens um 209 811 Mk. (28 Prozent) 
und der Einkommenſteuer um 7 160 000 Mk. 
(34,1 Prozent). Wegen wiſſentlich unrichtiger 
Angaben wurden vom 1. Oktober 1896 bis zum 
30 September 1899 3986 Straffälle anhängig 
gemacht, bei denen 1191161 ME Strafe und 
443659 Mt. Nachſteuer feſtgeſetzt find. Unter 
den Beſtraften befinden ſich hochangeſehene Fabri⸗ 


kanten, Gewerbetreibende und hohe Beamte, welche 
zum Teil mit Entrüſtung gegen die Beanſtandung 


ihrer Steuererklärungen Einſpruch erhoben hatten. 

— das Kaijermandver findet in dieſem 

gt zwiſchen dem 1. und 17. Armeekorps ftatt, 

er Kaiſer wird eine Zeit lang in der Marienburg 
Aufenthalt nehmen und dann in Königsberg ver⸗ 
weilen. In der Marienburg wird für mehrere Tage 
das kaiſerliche Hoflager aufgeſchlagenund u. a. ein 
Feſtmahl veranſtaltet, an dem an dem Kaiſermanöver 
ver beteiligten Fürſtlichkeiten und hohen Offiziere 
ſowie die ausländiſchen Offiziere teilnehmen werden. 
Die Marienburg wird zu dieſem Zwecke bereits 
ausgeſtattet. 

— In der zweiten deutſchen Biologen: 
Konferenz, die am Dienstag in Berlin abge- 
halten wurde, wurde u. a. über einen Antrag 
des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins verhandelt. 
Er betrifft die Verlegung der von Dr. Seligo 
geleiteten biologiſchen Station von den Stuhmer 
Seen nach Danzig und die Erweiterung dieſer 
Station. Herr Regierungsrat Buſenitz bat, das 
Vorhaben wohlwollend zu behandeln. Danzig 
könnte dann der Sammelpunkt aller ein⸗ 
ſchlägigen Beſtrebungen für das Oſtſeegebiet werden. 
Für die nach Danzig zu verlegende Stuhmer 
Station wurden zwecks ch eines kleinen 
Laboratoriums Einrichtungsgelder von 4000 
Mark und Unterhaltungskoſten von 2800 Mark 
gefordet. Dem Antrage wurde zugeſtimmt. 

II. das Schöffengericht verurtheilte in feiner letzten 
Sitzung den Zimmermann Hugo Minkoley, weil er den 
Arbeiter Hermann Runewitz aus Gr. Böſendorf einen 
Schuß in die Bruſt beigebracht hatte, wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung zu 50 Mk. Geldſtrafe oder 10 Tagen 
Gefängniß; — ferner die unverehelichte Martha Willi⸗ 
galski und die unverehelichte Anna Bachmann aus Thorn, 
weil ſie im Auguſt v. Is. im Laden des Uhrmachers 
Naſiolowski beim Ringekaufen in einem unbemerkten 
Augenblick eine Damenuhr im Werthe von 50 Mk. ge⸗ 


ſtohlen hatten, zu je drei Monaten Gefängniß. — Die 
Schuhmacher Alex Rybaszewski und Leo Schütz von hier“ 
wurden zu je zwei Monaten Gefängniß verurtheilt, weil“ 


ſie den Schneider Hermann Schließ von hier mit Stöcken 
arg mißhandelt hatten. y 
— Temperatur um 8 Uhr Morgens 8 Grad 
Kälte, Barometer 28,1 Zoll. 
— Waſſerfland der Weichſel bei Thorn 
1,43 Meter. a 
— ——— —WũHͤ—hHſh——— 2. 


Neueſle Nachrichten. 
Königsberg i. Pr., 17. Januar. Die 
Studentenſchaft der hieſigen „Albertina“ eröffnete 
geftern Abend die Reihe der offiziellen Feſtlich⸗ 
keiten anläßlich des Krönungsjubiläums durch 
einen Feſtkommers in den Räumen der Börfe, 


wäre ſpäter die Tötung Winters ſehr milde zu- 
Die ſtreng] beurteilen; vorläufig liegt für den ethiſch Ge⸗ 
wiſſenſchaftliche Ueberarbeitung, die Sorgfalt in] bildeten der Fall von heute noch ſehr bequem: 
der Auswahl und Beſchränkung des Stoffs, die wir wiſſen nicht, wie Winter um das Leben ges 
feinſinnige, geiſtreiche Art der Darbietung, die kommen iſt, folglich dürfen wir niemand be⸗ 
ſich dem Verſtändnis der Zuhörer ſehr geſchicktſſchuldigen. Nun denke man daran, was alles in 
anpaßte, machten den Vortrag zu einem überaus] Konitz und Umgebung, bis in die Redaktionen. 
der fernſten antiſemitiſchen Blätter hinein, an 
unwahren Beſchuldigungen, 
treues Bild Lügen, Meineiden, Rohheiten, Verhöhnungen, Be⸗ 
von deſſen Lebensgang und holte dann in ge=|läftigungen und Schädigungen Unſchuldiger ge⸗ 
ſchehen iſt, allermeiſt von Leuten, die der ganze 


welche in gärtneriſchem Schmuck prangten und 
mit zahlreichen ſtudentiſchen Emblemen verziert 
waren. Der Kaiſer hat der hieſigen Domge⸗ 
meinde zur Wiederherſtellung des Domes ein 
Gnadengeſchenk von 50 000 Mk. bewilligt. 
Guhrau, 17. Januar. Bei der heutigen 
Landtagserſatzwahl wurde Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Hauptmann Eberhardt (konſ.) in Militiſch, 
Kreis Steinau, mit allen 243 abgegebenen 
Stimmen gewählt. g 
Köln, 17. Januar. Wie die „Kölnische 
Volkszeitung“ meldet, traten die drei größe⸗ 
ren Werke an der Sieg und an der Lenne, 
welche Grobbleche in größeren Mengen herſtellen, 
aber ſeither dem Verbande noch fernſtanden, dem 
Grobblechverband am 16. d. M. bei, 
indem ſie ſich verpflichteten, unter dem Mindeſt⸗ 
preis von 140 Mark pro Tonne nicht mehr zu 
verkaufen. Bei der beabſichtigten Verlängerung 
des Grobblechverbandes auf 3 Jahre, die bis 
Ende März zu geſchehen hat, werden die be⸗ 


treten. 

Lübeck, 17. Januar. Der Senat beſchloß, 
von dem ihm nach der Reichsverfaſſung zu⸗ 
ſtehenden Rechte der Prägung eigener 
lübeckiſcher Münzen Gebrauch zu machen. 
Er wird Zehnmarkſtücke und Zweimarkſtücke mit 
dem lübeckiſchen Hoheitszeichen in der Berliner 
Münzſtätte A. ausprägen laſſen. 

Saratow, (Rußland), 17. Januar. Eine 
neue Engelmacherin wurde hier in der 
Perſon der Wtw. Marianskaia entdeckt 
und von der Polizei in Haft gebracht. Es ſtellte 
ſich heraus, daß dieſelbe über drei Jahre ihr 
Geſchäft betrieben und über 60 ihr zur 
Pflege anvertraute Kinder dis⸗ 
kreter Geburt durch Hunger oder mit Ge⸗ 
walt ums Leben gebracht hat. Der Fall erregt 
hier großes und peinliches Aufſehen. 

Kopenhagen, 17. Januar. Der nor⸗ 
wegiſche Dampfer „Jagerheim“ iſt mit der 
ganzen Beſatzung, 20 Mann, an der engliſchen 
Küſte untergegangen. 

London, 17. Januar. Lord Kitchener 
meldet aus Pretoria vom 16. Januar: 
Dreitauſend Buren ſind, wie gemeldet wird, bei 
Carolina vereinigt. Colvilles mobile Kolonne 
hatte in der Nähe von Vantonders Hoek ein 
Gefecht mit Buren, die mit ſchweren Verluſten 
zurückgetrieben wurden. 300 Buren zogen geſtern 


in Aberdeen, ſüdweſtlich von Graaf Reinet, ein 


und plünderten die Läden. 100 Mann Infanterie 
und einige berittene Leute trafen am nachmittag 
ein. Als die Buren derſelben anſichtig wurden, 
gingen ſie zurück. 

London, 17. Januar. 


Lambertsbai, geſtrandet iſt. Hilfe Hi abge⸗ 
ſandt. Das amtliche Telegramm ſpricht nicht 
von einem Scheitern des Schiffes. 0 
London, 17. Januar. Nach einer Lloyds⸗ 
meldung aus Porr Said iſt der Dampfer des 
öſterreichiſchen Lloyd „China“ im Suezkanal auf 
Grund geſtoßen und verfperrt den Verkehr. 
Im Kanal herrſcht ein Orkan. 

London, 17. Jannar. Aus Mauritius 
wird telegraphirt: Der franzöſiſche Dampfer 
„Madagaskar“ meldet daß der britiſche Dampfer 
Kaiſari bei Reunion Schiffbruch gelitten. 
habe. 25 Perſonen ſeien umge⸗ 
kommen, darunter der Kapitän. 

New Pork, 17. Januar. Dem „New York 
Herald“ wird aus Waſhington gemeldet: 
Die Vereinigten Staaten werden, wenn 
nötig, die unrechtmäßige Vertreibung der 
„New York and Bermudez Company“ von ihren 
Asphaltkonzeſſionen in Venezuela 
mit Gewalt verhindern. Das Nordatlantiſche 
Geſchwader wird in Bereitſchaft gehalten, nach 
Venezuela zu gehen. ide 
— —-¼-¼ 

Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 

vom 17. Januar 1901. 


Für Getreide, . und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

PEN 9 9 85 hochbunt und weiß 758 —799 Gr. 


inländ. bunt 756 Gr. 147½ M. 
inländ. roth 761—774 Gr. 145 —149 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 738—768 Gr. 122124 M. 
Gerſte: inländ. große 686 Gr. 134—138 M. 
Hafer; inländ. 126— 127 M. 
tranſito 95 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 15. Januar. ' 

Weizen 145—152 M., abfallende blauſpitzige Qu alität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 125 bis 
133 M. — Gerſte nach Qgalität 125 —132 Mark 
Brauerware 135—138 M, feinſte über Notiz. — Erbſen 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 124—134 Mark. 
———.—.—— — — 
PCC 


2 „ wird in Tassen, Gläsern und 
Linde 8 anderen Gefässen verkauft, die 
Essenz 


in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können. 


treffenden Werke endgiltig der Vereinigung bei- . 


Die Admiralität 
erhielt ein Telegramm, welches meldet, daß das 
Kanonenboot „Sybille“, welches Blau- 
jacken landen wollte, um den Buren den Weg 
zu verlegen, bei Steinbockfontein, nahe bei der 


e 


Bekanntmachung. 


Die von der Firma Ulmer & Kaus 
in Thorn errichtete Baubetriedskranken⸗ 
kaſſe wird, nachdem dieſe Firma in 
Konkurs gerathen iſt, auf Grund des 
8 68 Abj. 4 des . 

15. Juni 11883 3 * 
geſetzes vom 1% Ap 8802 in BR 
bindung mit Nr. 51 der Anweiſung 
zur Ausführung des Krankenverſiche⸗ 
Tungsgeſetzes — Min. Bl. pro 1892 
S. 315 — vom Tage der Publikation 
dieſer Bekanntmachung geſchloſſen. 


Oſidenſche Eltctritiläts⸗ RL triesBefelligait m. h. H. 


£lertrische £icht- un? Kraftan lagen jeden Umfanges. 


Man verlange Referer ızenlifte. WE 
58 Einrichtung maschineller J Inlagen aller Art. <e«« 


Billigſte preiſe, bequeme Ratenzahlungen. * 
Anſchläge, ſowie Rücksprache an C ort und Stelle koſtenlos. 2 


Baan ban et- rice Telegramm! 


i Eingetroffen 18. Januar 1 Uhr: 
in Gläſern und Dojen 
Kritiken einstimmig überaus 
EEE X 
n u 4 f 
Pianoforte- E. F, Schwartz. 


empfiehlt Dresden. Gestriges Nachtz- 
1. G. Adolph. Concert begeisterter Erfolg. 

; N enten 
32 L. e eee C0. m ———r5r—2 
erlin, Neue Promenede Sr 5 [Litteratur- U. Gulturverein, 


Mari der, den 8. Ja 1901, 8 N 5 3 b N 
Der Reglerungs Prädent r Tüchtige Vertreter an alle N Orten gesucht, 7 — . näch. Die diesjährige ordentliche un 
V. Horn. FFC ster Tonfülle und fester Stimmung. 
1 ! Year ee ENETOLDETTAMMÄING 
Bekanntmachung. Saar 3a We und a en god 


An Zinſen des Maurermeiſter 
poesch'ſchen Armenlegats waren für 
letzte Weihnachten verfügbar 


Tamiirt auf 24 Welt. und ! ndustrie-Ausstellungen. 


Anzahlung. 
Preisverzeichniss franco. 


Sonnabend, den 26. Januar, 
Abends 8 ½ Uhr ſtatt. 
Tagesordnung: 


— — 


„ Metall- u. Holz- 
Särge, 
Sterbehemden, 


Kissen u. Decken, 
billigſt bei 


d. Bartlewski, Seplerstr. 3 


ö FAY’s u 
ächie Souenel 
« Mineral-Pastillen 


sind das 1 


5% gegen Husten, 


954,50 Mk. 
Damit wurde verbunden 
eine letztwillige Zuwen⸗ 
dung des verſtorbenen 
Rentiers Lewis Kalischer 

von 300,00 Mk. 

zuſammen 1254,50 Mk. 

Daraus Find bedacht worden 97 
Hoſpitaliten mit je 1,50 Mark und 
273 andere Perſonen mit Gaben von 
3 bis 15 Mark. 

Im abgelaufenen Kalenderjahre 
ſind ferner zur Vertheilung an Be⸗ 
dürftige gelangt die Zinſen nachge⸗ 
nannter Legate: 

a) des Mindt-Engelke- 
ſchen 363,50 DE. 

b) der Frau Auguste 

gebor. Schwartz 
Be tvatter 213,50 Mk. 

e) des Kaufmanns 
Gieldzinski 100,50 Mt. 

und d) des Gutsbeſitzers 

Hermann Schwartz 
ſchen 160,00 Mk. 
zuſammen 837,50 Mk. 

und zwar zu a) am 22. 
3 15. September, 


‚emper idem, 


Fabrikzfiomzlleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


H. UNDERBERG- ALBRECHT 


Hoflisfewank.Sr. Ma). des Kalsers u. Königs W.!helm IL 


am Ratbhause in RHEINBERG am Niederrhein. 
Gegründet 1846. FABRIK- A MARKE Gegründet 1846. 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Aromatisch wohlsohmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlıhuendes Getränk. 
Auf der Reise, 'imiMnnöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen- 
verstimmungen, Verdanungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster 
Wirkung. Ein Theelöffel Underborg-Boonekemn in einem Glase Zucker- oder 
Selters wasser giebt eine Aurststillende vortreffliche Limonade. 


Unentbehrlich für jede Familie: 


Man varlange ausdrücklich: Underberg - Boonekamp. 


Bei Frauenleiden nach Thure- 

Brandt. 

Sprechſtunden 9—12 u. 2— 3 Uhr. 

Minna Schulz, Naturheilkundige, 
Gerechteſtraße 5, III. 


CTT TTT 
Ein Gehpelz 

zu verkaufen.“ . 

V. Skowronska, Brükenstr. 18, . 


— it BütnE then 
Wer ſchnell u. billigſt Stellung finden 


a. Erſatzwahl für ausſcheidende Vor⸗ 
ſtandsmitglieder. 
b. Wahl der Rechnungsprüfer. 
0. Geſchäſts⸗ und Kaſſenbericht. 
Heute, Sonnabend Abend, von 
40% ge 
riſche Grütz⸗, Leber⸗ 
und Fleiſchwürſtchen. 
W. Romann. 
Behandlung 
aller chroniſchen und aceuten Krank⸗ 
heiten nach der ee. Ko ee 
Naturheilmethode. 
will, verlange per Poſtkarte die 


Heiserkeit, Katarrh, 
„sowie Reizungen der 
Athmungsorgane. i 

Für nur 85 Pfg. per 
Schachtel zu erhalten in 
allen;Apotheken und Dro- 

gerien, Mineralwasser- 
handlungen ® 
eto, etc, H 


" ) „ 


n © " 9. 
und d) zu Weihnachten. 


" 


Thorn, den 14. Januar 1901. 
Das Armendirektorium. 


Bekanntmachung. 


Die im Jahre 1881 geborenen, im — 
Regierungs⸗Bezirk Marienwerder ge || 
ſtellungspflichtigen jungen Leute, welche 
die Berechtigung zum einjährig frei⸗ 
willigen MRilitärdienſt zu erlangen 
beabſichtigen, haben ſich bei Ver⸗ 
meidung des Verluſtes dieſer Berechti⸗ 
gung in Gemäßheit der Vorſchriften 
unter 3 des 8 99 der Deutſchen Wehr⸗ 
ordnung vom 22. November 1888 
ſpäteſtens bis zum 1. Februar 1901 
bei der Königlichen Prüfungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion für Einjährig - Freiwillige in 
Marienwerder zu melden. 4 

Ueber die Art und Faſſung der 
dieſer Meldung beizufügen den Ur 
kunden wird im diesſeitigen militär: 
bureau, Rathhaus 1 Treppe, während 
der Dienſtſtunden jederzeit Auskunft 
ertheilt. 

Thorn, den 14. Januar 1901. 

Der Civilvorſitzende 
der Erſatzlommiſſion des Stadt: 
freijes Thorn 
Kersten. 
Erſter Bürgermeiſter. 


ee ee eee 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Giycerin-Schwefelmilch-Seife 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
parfämeriesgabrit C. d. Wunderlich, 
Nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeiſe zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teints, unentbehrlich für Damen und 
Kinder. 

verbeſſerte Theerſeife 35 Pfg. 

CTheer⸗schwefelſeiſe a 50 Pig 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Ciaaus, Seglerſtr. 22. 


Massage nach Dr. Metzger. 
„Deutsche V. kanzen-Post“ i. Eßlingen. 
..... — ͤ— 


Putz⸗Directrice 


oder 


erſte Putzarbeiterin 
für feines Putzgeſchäft in angenehme 
dauernde Stellung geſucht. Offerten 
u. A 6. 00 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Junges Mädchen 


ſucht zur Hilfeleiſtung und weiteren 
Ausbildung in der Buchführung un⸗ 
entgeltlich Beſchäftigung. Gefl. Ang. 
unter M. H. 10 a. d. Geſchäftsſt. d. 8. 


Eine leiſtungsfähige Parkett⸗ und 
Stabfußbodenfabrit ſucht einen 


tüchtig. Vertreter. 


Offerten unter A. D. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


— 


— — —— — — — ͤ—ͥwꝓt 
— We tansteilung Paris 1900: Grand Prix. — 


. —— 
wo LF ace dee 


Brennmaterial ersparende 


iı LOCOMOBILEN (fe: 


mit ausziehbarem>Röhrenkessel . 

von 4-300 Pierdekraft, 0 * 

— dauerhafteste und zuverlässigste 
Betriebsmaschinen 


ARE: für Industrie una UM 
ENDEN Landwirthschaft. EA 
Röährevkessel, Centrifugalpumpen, Dreschmasch er Systeme. 


Te dor Voss. Ingenieur, Danzig. Sandgrube 28 a. 
— —— 


0 Ausziehbare 


— 
Vertreter: 


— — 


Hühneraugen ß em 
und Haut⸗verhärtungen werden in 


fünf Minuten Montag, .d. Dienfiog l. 2. Jr: 


ſchmerzlos ohne Meſſer und ohne zu 
ätzen beſeirigt. Ich hehe die neueſte 
dem S d Methode von dem berühmten Ju 

Die mit dem Streuen von Sand operateur H. Lader gründlich 
zur Beſeitigung von Glätte betrauten erlernt und halte mich dem hochge⸗ 1 Mk 25 Pf, aux fines herbes 
Colonnen können namentlich bei] ehrten Publitum bejtens empfohlen. 


in 8 

2 k 1 Mk. 50 Pig. 

plötzlich Eee 2 3 Auf Wunſch komme ins Haus. g Wolle, Seide und Waſchſtoffen. 7 In Thorn echt zu haben bei 

immer ſchnell genug die nothwendige J. Zielinski Heiligegeiſtſt. V7. 1 FA a8 Anders & Co. 
„Heilige | Gustav Elias. Anders & 


Arbeit beſtreiten. Es ergeht daher 
an die Herren Hausbeſitzer die er⸗ 5 
gebene Bitte in ſolchen dringenden P. Begdon, 

fen in eigenen und allgemeinen A. Kirmes, 
öffentlichen Intereſſe das Streuen von NM. Kopezynski, 
Sand auf den Bürgerſteigen und Hugo Eromin, 
Promenadenwegen vor ihren Grund⸗ Carl Saekriss. 
ſtücken gefälligſt ihrerſeits bewirken 
laſſen zu wollen. 

Zu dieſem Zweck ſtehen Sandhaufen 
an vielen ‚Stellen der Innen⸗ und 
Außenſtadt behufs freier Entnahme 
von Sand zur Verfügung. 

In der Innenſtadt befinden ſich 
derartige Sandhaufen: 

a, neben dem weſtlichen Eingang zum 

Rathaus, 

b., an der jüdlichen Mauer der Jo⸗ 
hanneslirche (Jeſuwitenſtraße), 
e., an dem Gaſthaus von Liebchen 

(Hoheſtraße Nr. 4), 

d., an der nördlichen Mauer der Ja⸗ 
cobstirche (Oospitalſtraße), 

e., an den Schankhäuſern 1 u. 2, 

f., an der Deferſionskaſerne, 

g. an der Wilhelmskaſerne, 

h., in der Friedrichſtraße am Kohlen⸗ 
platz, ſowie am Wilhelmsplatz, 

1. in der Jacobsſtraße am Steinthor, 

k., in der Vacheſtraße. 

Auf den Dorſtädten lagern die 
Sandhaufen an verſchiedenen Stellen 
neben den Wegen. 

Thorn, den 12. Dezember 1900. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


Um zu räumen: 
Rothkehl Ctr. 3 Mark. 

Ad. Kuss. Schillerſtraße 28. 
—— —ů—UH "en 


Ein gut erhaltener moderner 


Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Sichere Existenz! 


Für hochrentabl. Taxameterfuhr⸗ 
unternehnten wird kapitalkräft. ſolider 
Unternehmer geſucht. Gewinn garan⸗ 
tirt. Alles Nähere auf Anfrage. 

Offerten unter Nr. ©. F. 20 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, deu 20. Januar 1901; 
Altſt. evang. Kirche. 


Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Kirchbau in Czersk, 
Diözeje Konitz. 
Neuftädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Waubke. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hauer. 
Eoang, Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. 
Reformirte Gemeinde. 
Kein Gottesdienſt. 
Evang luth. Kirche in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Paſtor Meyer. 
mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. Kirhe zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 2 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


. — 
deutſcher Blau⸗Kreuz⸗ Ber ein. 
Sonntag, den 20. Januar 1901, 
Nachmittags um 3. Uhr: Gebets⸗ 
verſammlung mit Vortrag von 
S. Streich im Vereinsſaal, Gerechte⸗ 
ſtraße 4, Knabenſchule, Zimm. 7, ptr. 


Originalflacons zu 10 Literfl. 
Tafeleſſig in den Sorten nature! 
u. weinfarbig 1 Mk, à b'esteagon 


Ein ſchöner echter 


Fox-Terrier 


AI wegen Mittelloſigkeit zu 
verkaufen. Näheres in der Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 
2 werden gutſitzend zu 
El E 4 u. 5 M. gearbeitet 
Turmstr. 12 Il, 
links gegenüber der Gasanſtalt. 


1000 Mark 


auf ſichere Stelle werden geſucht. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Z. 
— ͤ œA1u—ᷣ—ᷓ—ä— J 


Gute oberſchleſiſche 


Nohlen 


offerirt 


V. Boettcher, Baderstrasse 14. 
Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte 
in tauſenden von Fällen bewährte 
ausmittel gegen Haarausfall und 

chuppenbildung. Flaſchen & 75 und 
bei Anders & Co. 


50 Pf 
4 ——— ͤ — 
jani kreuzsait., v. 380 M. an. 
1ANIN0S, Ohne Anzani. 18h. mon. 
Franco 4wöch. Prohesend, 
Bl m, Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


eitung, Geſ. m. b. H., Thorn. Hierzu eine Beilage. 


Plasmon 
Eiweiss und Nährsalze 


der “Milch In leichtverdanlich , 
jeichtiöslicher, vollkommen ge- 
schmack- u geruchfreier Form. 
Als Zusatz zu anderen Nahrungs- 
mitteln erhöht es deren Nähr- 
werih um das Vielfache und 
gestaltet jede Speise zu einer 


| 
| 


E | 
ee) | Kraftnahrung 


ven hohem diätetlschem Werth, 


\ 
\ 


Erhältlich in Packeten von 
60 Pf. an in Apotheken und 
Drogengeschäften. 


Prämiirt mit Goldener Medaille 
Weltausstellung Paris 1900. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 
Tyroler Enzian-Branntwelns so ge. 


stärkt, dass in den meisten Fällen 8 78 

keine Brillen und Augengläser El ktri t t k h 

mehr gebraucht werden, a Glas 2 N d Swer 2 orn. 
1,50 Mk, — Derselbe ist zugleich A 

haarstärkendes Kopf: u, antiseptischss Elektriſche 

Mundwasser. 


Gebrauchsanweisung umsonst bei Beleuchtung. Kraftübertragung. 


J. B. Salomon. e 
Vacheſtr. 2. Ausführung von elektr. Anlagen jeder Art und jeden Umfanges. 


— . ̃ — ä —• 
2 Schnelle Hilfe in Frauenleiden. r Auskunft koſtenlos. BI 


Der heutigen Nummer 
0 liegt eine Extrabeilage be⸗ 
treffend „Aerztliche Urteile über 
Locher's Antineon“ des pharmaceu⸗ 
tiihen Laboratoriums von Andreas 
Locher in Stuttgart bei, worauf wir 
noch beſonders aufmerkſam machen. 


7 


Frau Meilicke, Naturärztin, nicht ae 
approbirt, Berlin, Lunden ſtr. 111. v. 1 


ENT n 


orner Oſtdeutſchen Z 


* 


* uckerei der Th 


(2 


Beilage zu No. 16 


Sonnabend, den 19. Januar 1901. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin, 17. Januar. 


Am Miniſtertiſche von Thielen, Frhr. von 
Rheinbaben. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 
der Abgg. Funck⸗Sänger (fr. Vp.) : Im Hinblicke 
auf die Eiſenbahnkaſtraphe bei Offenbach richten 
die Interpellanten an die Staatsregierung die 
Anfrage: Welche Maßregeln die Regierung er⸗ 
griffen hat oder zu ergreifen gedenkt, um ähn⸗ 
liche Unglücksfälle nach Möglichkeit zu ver⸗ 
hindern. 5 

Nachdem Miniſter Thielen ſich bereit erklärt, 
die Interpellation ſofort zu beantworten, be⸗ 
gründet 

Abg. Funck (fr. Vp.) dieſelbe in ausführ- 
licher Rede. Er bemängelt einzelne Einrichtun⸗ 
gen im Rangir⸗ und Signalweſen, die ſich bei 
dem Offenbacher Unfall als mangelhaft heraus⸗ 
geſtellt hätten und auf deren Unzulänglichkeiten 
allgemein ſchon früher hier im Hauſe bei den 
Eiſenbahn⸗Debatten hingewieſen worden ſei. Der 
Redner erörtert namentlich die Mangelhaftigkeit 
der Einrichtung und Zuſammenſtellung der D- 
Züge. Nach ſeinen Erkundigungen bei Fach⸗ 
leuten ſei man in den Kreiſen derſelben ſehr 
geteilter Meinung über die jetzige Zuſammen⸗ 
ſtellung der D-Züge und über die Konſtruktion 
der D-Wagen ſowie über die Zweckmäßigkeit der 
Gasbeleuchtung. Behalte man dieſe bei, ſo 
ſollte man das viele Holzwerk der Wagen durch 
ein anderes, weniger feuergefährliches Material 
erſetzen. Durch die Beimiſchung von ¼ Acetylen⸗ 
gas zu dem Fettgas ſei die Beleuchtung zwar verbeſ⸗ 
ſert, aber die Gefährlichkeit eihöht. Warum geht man 
nicht zur elektriſchen Beleuchtungüber, die doch bereits 
in den Poſtwagen vorhanden iſt. Ueber die Notwendig⸗ 
keit der Vorſignale hat ſich die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung nicht entſcheiden können. Nach der Mit⸗ 
teilung mehrerer Fachautoritäten aber beſteht be⸗ 
Praktikern und namentlich bei dem Lokomotiv⸗ 
Perſonal keine Meinungseverſchiedenheit darüber, 
daß die Verbindung der Vorſignale mit den 
Blockſignalen praktiſch von größter Bedeutung iſt. 
Freilich müßte das Wärterperſonal vermehrt 
werden; aber das iſt ja eine Forderung, die bei 
jeder Etatsberatung wiederholt wird. Nur das 


ausgeprägte Pflichtgefühl der Beamten verhindert 


heute, daß nicht mehr Unfälle im Staatsbahn⸗ 
betriebe vorkommen. Leider bietet die Reichsver⸗ 
fafjung keine ausreichende Handhabe, um durch 
die Reichsbehörden eingreifen zu laſſen. Die 
öffentliche Meinung aber geht dahin, daß im 
Eiſenbahnbetriebe ein bedenkliches Sparſyſtem 
herrſcht. (Beifall.) 

Miniſter v. Thielen dankt den Interpel⸗ 
lanten dafür, daß ſie ihm Gelegenheit zu einer 
Erörterung der Angelegenheit gegeben. Sofort 
nach näherer Information über das grauſige 
Unglück ſeien Mittel und Wege erwogen, um 
ähnlichen Vorkommniſſen zu begegnen. Das 
Reichs Eiſenbahnamt habe umfangreiche Beſtim⸗ 
mungen ausgearbeitet; das Gleiche ſei ſeitens 
der preußiſchen Eiſenbahn⸗Verwaltung geſchehen. 
Die Beſtimmungen würden demnächſt in Kraft 
treten. Für die Betriebsſicherheit würden, das 
ergebe ſich aus dem Etat, alljährlich bedeutende 
Summen ausgegeben. In Offenbach habe ich 
geſagt, daß ich, vorbehaltlich ſpäterer Ermitte⸗ 
lungen, ein ſchuldbares Verhalten der Beamten 
nicht erkennen könnte, daß die Urſachen des 
Unglücks in einer force majeure zu ſuchen ſeien, 
daß dadurch eine Ablehnung oder Einſchränkung 
der ſtaatlichen Entſchädigungspflicht aber ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht angedeutet ſein ſollte. Der 
Miniſter ſchildert die Zerſtörung des Zug⸗ 
materials bei dem Offenbacher Unfall. 
Man habe für die D-Waggonsg Thüren in den 
Längswänden verlangt; eine ſolche Einrichtung 
würde aber die Feſtigkeit und Widerſtandsfähig⸗ 
keit der Wagen ſo bedenklich vermindern, daß 
die Betriebsſicherheit dabei leiden würde. Die 
Gas miſchung für die Beleuchtung ſei fo getroffen, 
daß eine Exploſion ausgeſchloſſen ſei. Es ſeien 
8000 Wagen mit Elektrizität und 105 000 
Wagen mit Miſchgas beleuchtet. Daß die Poſt⸗ 
wagen mit Elektrizität beleuchtet werden, beruht 
darauf, daß die Beamten in dieſen Wagen be⸗ 
wegliche Lampen brauchen. Im Uebrigen ſind 
alle Eiſenbahnſachmänner einig, daß elektriſche 
Beleuchtung für alle Eiſenbahuwagen nicht praf- 
tikabel iſt; auch würde es doch fraglich ſein, ob 
Sie für eine neue, noch keineswegs ganz ſichere 
Beleuchtungs⸗Einwirkung 50 Millionen bewilligen 
wollen. In der Sorge um die Betriebsſicherheit 
werde ich und meine Nachfolger fortfahren, ohne 

Rückſicht auf den Finanzminiſter. (Beifall.) 


am ganzen Körper zitternd, das Haus und warf 


Ein Antrag auf Beſprechung der Interpellation 
wird genügend unterſtützt. 

Abg. Sänger (fr. Vp) findet die Urſache 
des Offenbacher Unfalles lediglich in den 
unzulänglichen Bahnhoſsverhältniſſen daſelbſt. 
Der Nebel hätte den Unfall nie herbei⸗ 
geführt, wenn das Geleiſe nicht durch den 


Rangirdienſt ganz übermäßig belaſtet geweſen 
wäre. Von den Fenſtern des D-Wagens müſſen 


die Stangen leichter zu entfernen ſein. Mit der 
jetzigen Beleuchtung find die D-Wagen ambulante 
Krematorien, das hat ſich in Offenbach gezeigt, 
wo eine Dame, die von mehreren Herren zum 
Fenſter hinausgehoben werden ſollte, plötzlich von 
der Lohe des entzündeten Gaſes erfaßt wurde, 
die emporſchlug und es den Herren unmöglich 
machte, den Körper der Dame feſtzuhalten. 

Das Haus vertagt die weitere Beratung. 
Nächſte Sitzung Montag, 21. Januar, 11 Uhr: 
Zweite Leſung kleinerer Spezial⸗Etats. 

(Schluß 5 Uhr.) 


Moraliſche Verbrechen. 
151 Roman von Nina Menfe. 
Es war Jekaterina Iwanowna, die, um mit den 


verhaßten Bewohnern der Gartenſtube in keinerlei 


Berührung zu kommen, die Morgenſtunden be⸗ 
nutzt hatte, um das Obſt von den Bäumen 
ſchütteln zu laſſen und, nun bemüht war, das 
herabgefallene aus dem feuchten Raſen in einen 
kleinen Korb, welcher ihr am Arm hing, aufzu⸗ 
leſen. Aus ihrer gebückten Stellung ſich auf⸗ 


richtend und ſich den Schweiß von der erhitzten 
Stirn trocknend, bemerkte ſie das Kind, mit 


welchem ſie ein Begegnen zu vermeiden geſucht 
hatte, in ihrer nächſten Nähe, und zwar im Be⸗ 
griff, mit räuberiſchen Händen in ihren Aepfel⸗ 
vorrat zu greifen. Schon der bloße Anblick des 
verhaßten Jungen hätte genügt, ihr Blut in 
Wallung zu bringen, der Umſtand aber, daß er 
ſich an ihrem Eigentum vergriff, brachte ſie voll⸗ 
ſtändig aus der Faſſung. Außer ſich vor Wut, 
ſtellte fie den gefüllten Korb auf den Boden, 
ſtand mit einem Schritt neben dem ahnungsloſen 
Knaben, packte ihn rauh an beiden Schultern 
und begann ihn derb zu ſchütteln. 


dieſer in den Händen hielt, „ſchämſt Du Dich 
nicht, Du nichtsnutziger, Du verdorbener Junge, 
Du? Wo hat man je geſehen oder auch nur 
gehört, daß ein Kind in dieſem Alter zu ähnlichen 
Schlechtigkeiten fähig iſt, aber es muß wahr ſein, 
der Apfel fällt nie weit vom Stamme. Iſt es 
nicht genug, daß Du mit Deiner bloßen Exiſtenz 
ſchon ehrlichen Leuten Aergernis und Schande 
bereiteſt, indeſſen in Deiner verdorbenen Seele 
auch noch alle der Menſchheit ſchädlichen Laſter 
ausgebrütet werden, Du namenloſer Baſtard 
Du?! — Und als hätte fie unverhofft an 
ein ekelhaftes Gewürm gerührt, und wäre ſich 
deſſen erſt in dieſem Augenblick bewußt worden, 
ließ fie mit einer Geberde unbeſchreiblichen Ab⸗ 
ſcheus die Schultern des Knaben fahren, ſo daß 
dieſer einen Schritt zurücktaumelte und wifchte 
ſich zum Ueberfluß ihre ſchmalen, hageren Hände 
an der dunklen Schürze ab, welche ſie zum 
Schutz über ihr ſchwarzes Kleid gebunden hatte. 
Max verſtand kein Wort von dem, was die böſe 
Frau mit dem harten, unfreundlichen Geſicht zu 
ihm ſprach, der plötzliche und völlig unerwartete 
Ueberfall an einem Ort, an dem ihm bis jetzt 
nichts Böſes begegnet war, übte eine lähmende 
Wirkung auf ihn aus, und mit kreideweißem Ge⸗ 
ſicht und erſchreckten, weitgeöffreten Augen, wie 
ein von dem Blick der Klapperſchlange bezauberter 
Vogel, ſtarrte er in ihre zornfunkelnden Augen. 
Dieſe unerhörte „Frechheit“, wie Jekaterina 
Iwanownas ſich ausdrückte, brachte aber dieſe nur 
noch mehr in Wuth, und mit erhobenen Händen, 
als wolle ſie ihn zu Boden ſchmettern, trat ſie dem 
Kinde einen Schritt näher. 3 

„Fort“, keuchte fie, „fort! Mache, daß Du 
mir aus den Augen kommſt, Du widerwärtiger 
Bent) Du, fort, oder — ich — vergefle mich! 

ort!“ 

Und endlich begriff Max, daß er ſich durch 
ſchleunige Flucht retten müſſe, ſolle ihm nicht 
etwas Arges geſchehen. Mit einem Ausdruck 
von Todesangſt in dem ſchmalen, furchtentſtellten 
Geſichtchen ſtürzte er vorwärts, erreichte athemlos 


ſich laut auſſchluchzend in die Arme ſeiner treuen 
Wärterin, welche vor die Thür getreten war und, 
die alten Augen gegen den Sonnenglanz mit der 
Hand ſchützend, beſorgt nach ihm ausblickte. 


„Alſo ſtehlen willſt Du, ſtehlen,“ ziſchte ſie 
dabei, ihrer ſelbſt nicht mächtig, und entriß dem 
Kleinen vor allen Dingen die Aepfel, welche 


Darja begriff nicht, was ihrem Lieblinge in dem 


von einer hohen Mauer umgebenen Garten be⸗ 
gegnet ſein könne; 


aus dem erſchrekten Kinde ſelbſt war augenblick⸗ 
lich nichts herauszubringen. Ein paar Stunden 
ſpäter erſt, als Max müde vom Weinen, in ihren 
Armen eingeſchlafen war und ſie ſelbſt auf 
Recognoscirung ausging, wurde ihr der Vorfall 
klar. Martin, der Gärtner, hatte aus der Ferne 
Jekaterina Begegnen mit dem Knaben betrachtet 
und konnte ihr demnach eine Aufklärung über den 
unerklärlichen Schreck ihres Lieblinges geben, aber 
was ſie erfuhr, erfüllte ihr Herz nur mit neuen, 
ſchmerzlichen Sorgen für das Kind ihrer geliebten 
todten Herrin. 

Noch gebückter, das welke Geſicht noch ſor⸗ 
genvoller als gewöhnlich, kehrte ſie zu dem 
ſchlafenden Knaben zurück und blieb mit gefalteten 
Händen vor ſeinem Bettchen ſtehen. Was 
würde aus ihm werden, wenn ſie 


ſchwanden ihre Kräfte mehr und mehr, ein jeder 
brachte ſie dem Grabe näher, wie lange konnte 
ſie noch bei ihm bleiben, wie lange ihn noch 
ſchützen vor der Liebloſigkeit hartherziger Menſchen 
wie lange ihm noch mit liebender Sorge den 
nie gekannten Vater, die früh verſtorbene Mutter 
erſetzen? Der Tod riß ſie bald von ſeiner 
Seite, und dann ſtand er allein und verlaſſen 
in der Welt, die für ihn kein Mitleid, kein Er- 
barmen kannte, unter Menſchen, die in verhäctetem 
Egoismus nur an ſich und ihr eigenes Behagen 
dachten und den Leiden anderer kein Herz 
entgegenbrachten! — Ihr gramvoller Blick irrte 
von dem Geſicht des ſchlafenden Knaben zu dem 
Bilde der Mutter Gottes zu Häupten des 
Bettchens, ein Strahl ſtiller Zuverſicht blickte 
in ihren eingeſunkenen Augen auf, und wie 
Erleuchtung ging es über ihr welkes Geſicht. 

„Du Heilige, Du Reine,“ flüſterte ſie, mit 
erhobenen Händen in die Knie ſinkend, „nimm 
die mutterloſe Waiſe in Deinen Schutz, erbarme 
Dich ſeiner, Maria, jungfräuliche Königin!“ 

Lange kniete Darja in heißem Gebet neben 
dem Lager des ſchlafenden Max, und als ſie 
ſich endlich erhob und mit dem Zipfel ihrer 
breiten Schürze 
fühlte fie ſich wunderbar geſtärkt und ermutigt. 
Wo der Menſchen Sorge nicht ausreicht, wo 
ihre Kraft verſagt, tritt die Gottheit mit ihrer 
Allmacht ein; und über die Schwachen und 
Hilfloſen dieſer Erde breiten Engel ſchützend 
ihre ſchneeweißen Fittiche. In dieſem feljenfeften 
Glauben fand ihre bekümmerte Seele Troſt, und 
durch ihn geſtärkt ging ſie mit neuem Mut an 
ihr Tagewerk. 

Seit jenem verhängnißvollen Morgen wagte 
ſich Max lange Zeit nicht mehr allein in das 
Innere des ziemlich weitläufigen Gartens, ſondern 
ſpielte meiſt vor der Thür des Hauſes. Selbſt 
in Begleitung Darjas war er ſchwer zu bewegen, 
eine gewiſſe Grenze zu überſchreiten, und blickte 
ſich bei ſolchen Gelegenheiten ſtets ſcheu nach allen 
Seiten um, ob nicht irgendwo die hagere Geſtalt 
mit dem harten Geſicht und den zornigen Augen 
auftauchte, um ihn am Weilergehen zu hindern. 
Aber ſeine Befürchtigungen waren grundlos. Nach 
der Obſtabnahme fand Jekaterina Iwanowna 
keine Veranlaſſung, das gehaßte Territorium wieder 
zu betreten, und ſchließlich vergaß Max den 
aufregenden Zwiſchenfall, der ihm lange Zeit 
wie etwas Entſetzliches in der Erinnerung geblieben 
war. f 

Monate vergingen in glücklicher, durch nichts 
geſtörter Einförmigkeit, Frühling, Sommer Herbſt 
und Winter hatten mehr als einmal ihr Herrſcher⸗ 
amt auf Erden gewechſelt, Max war jetzt ſieben 
Jahre alt und für ſein Alter groß und kräftig. 
Trotz ſeines hochaufgeſchoſſenen Wuchſes jedoch 
ſaß er allabendlich in der Dämmerſtunde auf den 
Knieen der von Tag zu Tag gebückter einher⸗ 
ſchreitenden Darja und lauſchte ihren zum hundertſten 
Mal erzählten und doch nie ganz gehörten, immer 
neuen Märchen, ſchlief in ihren Armen ein, wurde 
von ihr entkleidet und zu Bett gebracht, kurz, 
war noch ganz das unbeholfene Kind, welches ſich 
ohne die Sorge ſeiner alten Wärterin keinen Rat 
zu geben vermochte. 

Bei ſolch' ungewöhnlicher, über ſeinen Begriff 
hinausgehender Beſchäftigung überraſchte die 
Alte eines Tages Nicolaj Iwanowitſch, welcher 
zu ſpäter Abendſtunde noch das Kinderzimmer 
betrat, und von dem ſeltſamen Bilde, welches 
ſich feinem erſtaunten Blick darbot, geſeſſelt, im 
Rahmen der geöffneten Thür ſtehen blieb. Durch 
die ſchneeverwehten Gänge des Gartens ſtürmte 


außer dem alten Gärtner, 
welcher eine beſondere Vorliebe für den Knaben 
hegte, betrat denſelben keine Menſchenſeele, und 


einmal die 
Augen ſchloß? — Sie war alt, mit jedem Tage 


die naſſen Augen trocknete, 


in voller Gewalt der Nordwind und rüttelte 
zornig an der feſt verriegelten, mit Brettern ver⸗ 
nagelten Verrandathür, die Rouleaux an den 
mit feinem Reif bedeckten Fenſtern waren herab⸗ 
gelaſſen, außerdem hatte Darja, zum Schutz 
gegen die eindringende Kälte, noch ein paar 
dicke, wollene Tücher über dieſelbe gehangen, im 
Ofen kniſterte und praſſelte helles Feuer, füllte 
das geräumige Gemach mit behaglicher Wärme 
und bildete gleichzeitig die einzige Beleuchtung 
deſſelben, denn die vom Plafond herabhängende 
Lampe war verlöſcht. In der Nähe des 
brennenden Ofens, mit dem Rücken halb der 
Thür zugewendet, ſaß Darja. In ihren Armen 
hielt ſie den entkleideten, in eine Decke gehüllten, 
ſchlafenden Max und während ſie den Ober⸗ 
körper des Schlafenden ſchaukelnd hin- und her⸗ 
bewegte und mit zitternder Stimme irgend ein 
altes Wiegenlied vor ſich hinſang, blickten ihre 
alten glanzloſen Augen gedankenverloren in das 
kniſternde Feuer, das mit grellrotem Licht ihre 
welken Wangen und den dunklen Lockenkopf des 
Kleinen übergoß. Den Eintritt des Doktors 
bemerkte ſie nicht, dieſer aber war wie gebannt 
auf der Schwelle ſtehen geblieben und ſtarrte 
mit weitgcöffneten, verträumten Augen auf die 
Scene vor ſich, welche in ſeiner Erinnerung 
urplötzlich eine andere weckte. Viele Jahre zurück 
in die Vergangenheit eilten ſeine Gedanken, er 
war nicht der freudloſe, vom Leben müde 
gehetzte Mann von heute, ſondern ein in Jugend 
und Geſundheit ſtrotzender Burſche von fünfzehn 
Jahren, der daheim im Elternhauſe auf der 
Schwelle des kleinen Fremdenzimmers ſtand und 
mit großen, glänzenden Augen, in denen Mitleid 
Teilnahme und noch ein anderes, unklares aber 
mächtiges Gefühl warme Lichter entzündete, 
auf die damals noch rüſtige Darja und das 
fremde, vom Weinen ermüdet eingeſchlafene 
Kind in ihren Armen ſtarrte. Wie heute brauſten 
Wetterſtürme um das einſame Landhaus, und 
unter ihrem mächtigen Anprall neigten und 
beugten ſich ächzend die knorrigen Stämme der 
uralten Bäume im verwilderten Garten, wie 
heute kniſterte helles Feuer in dem ungeheuren 
altmodiſchen Kachelofen und warf blutroten 
Schein über die weißgeſcheuerte Diele, über das 
kummervolle Geſicht der treuen Wärterin und 
über die dunklen üppigen Locken des Kindes, 
die ſich bei der ſchaukelnden Bewegung leiſe 
blähten und in der phantaſtiſchen Beleuchtung 
Funken zu ſprühen ſchienen. Da ſah er es 
wieder, das ſüße, blaſſe Mädchengeſicht mit den 
tief geſenkten nachtſchwarzen Wimpern, an denen 
noch Thränen zitterten, dem kleinen, ſchmerz⸗ 
verzogenen Mund, der ſich ganz allmählig zu 
einem Lächeln öffnete, da ſah er ſie, die zarte, 
in eine Decke gehüllte Geſtalt, deren nackte 
Füßchen unbedeckt unter der wärmenden Hülle 
hervorſahen, hörte, wie über das müde, zurück⸗ 
geſunkene Haupt des ſchlafenden Kindes leiſe 
die eintönige Melodie eines alten Wiegenliedes 
dahinzog: 

„Baju — Baju — gute Nacht, 

Alles geht zur Ruh, 

Deiner Aeuglein blaue Pracht, 

Schließ, mein Liebling, zu; 

Draußen rauſcht der Regen nieder, 

Brauſt der Sturm mit Macht, 

Morgen lacht die Sonne wieder, 

Baju — gute Nacht!“ — 

War die Vergangenheit mit all' ihrem 
unter tauſend brennenden Schmerzen vergeſſenen 
Zauber aus ihrem Grabe geſtiegen? — Doktor 
Leontjew öffnete weit die Augen und ſchüttelte 
mit bitterem Lächeln den Kopf. — Nein, das 
alte Wiegenlied, welches er heute, nach vielen 
endlos langen Jahren wieder hörte, trug Schuld 
an der Täuſchung, — aber die es ſang, war 
eine dem Grabe müde entgegenwankende Greiſin, 
und was ſie in den Armen hielt, war nicht die 
zarte Mädchengeſtalt, deren Lächeln Glück und 
Sonnenſchein, deren Thränen Schmerz und 
Trauer in ſein Leben getragen hatten, das war 
die an dem Baum des Unglückes herangereiſte 
und ihm zu Füßen gerollte Frucht des Elends, 
ſeiner und ihrer Schmach. 

Mit dumpfem Aufſtöhnen, in dem die ganze 
Qual ſeiner gemarterten Seele Ausdruck ſuchte 
und ſich Luft zu machen ftrebte, drückte Nicolja 
Iwanowitſch die Stirn gegen die Thürbekleidung 
und ſchnellte dann plötzlich empor. 

Dort im Zimmer war die alte Darja auf ihn 
aufmerkſam geworden, ſie brauchte nicht zu wiſſen, 
welche Qual ihm der Anblick dieſes Kindes 
bereitete, wie er noch heute litt unter der bloßen 
Erinnerung an die Vergangenheit! 


(Forſetzung folgt.) 


Bekanntmachung. Porto ⸗Tafel 


Grundſtücks⸗Verkauf. ohn N 


C für die Gebühren im neuen poſttarif. ade eee ge g .f teh nale be. miete ohnung. 
ſchließlich 31. Dezember 1881 geboren, (In Kraft getreten am 1. April v. J.) ding dieſem * f na 140 ſoll freihändig verkauft werden. In meinem neuen Hauſe, Brücken⸗ 

ferner diejenigen früherer Jahrgänge, Es werden Gebühren für frankirte Sendungen erhoben: i u ie 2 ſtraße Nr. 11 iſt die aus 7 

über deren Dienſtverpflichtung end⸗ Im ganzen Reichspoftgebiet (einſchl. Bayern u. Württemberg) 25 anuar 1001, Vormittags 10 Uhr Zimmern, Badeſtube und all 

gültig noch nicht entſchieden iſt, d. 9. owie nach Oeſterreich Ungarn: in meinem Bureau Termin an. Zubehör jetzt * 5 ie 

welche noch wicht 3 Big. für Druckſachen bis 50 gr, Verſiegelte ſchriftliche Offerten nebſt mk. 1000 Bietungskaution find ch Herm Kreis- 


phyſikus Dr. Finger benutzte 


a. vom Dienſt im Heere oder in 1 über 50 bis 100 gr ſpäteſtens in 5 : f f 
i 4 1 7 ſpäteſtens im Termin bei dem unterzeichneten Verwalter einzureichen. 9 
55 — ausgeſchloſſen oder 8 5 3 bis = 2100 bis 250 Die Verkaufsbedingungen, . jedem Bieter meli an⸗ Wohnung, zum 1. April 1901 
9 5 „ „ Druckſachen über 100 bis 250 gr, zuerkennen ſind, liegen bei mir zur Einſicht aus. zu vermiethen. 
b. zum Landſturm 1. Aufgebots 10 „ „ Geſchäftspapiere bis 250 gr, 


uſchlag bleibt vorbehalten. 
20 orn, im Januar 1901. Max Pünchera. 


Paul Engler, KHonfurs⸗ Verwalter. neben autnastirger mant . 


Geſchwiſter Bayer. 


oo 4 8 0 0 
ö Eine kleine freundl. Wohnung von = 
N i ſofort oder 1. 4. für 225 Mk. zu ver⸗ 
| © | miethen Breiteſtraße 14. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts verkaufe ich die Reſt⸗ 2freundl. Wohnungen 


beſtände meines Warenlagers, beſtehend aus: bon 8 u, 2 Bimmkn nebſt 0 


Zigarren, Zigaretten, Tabaten, Ku vom 1, Nr a u Bernie. 
Meerſchaumſpitzen, Sigarrentajhen, Porte⸗ N 10 5 a 
monnaies, Spazierſtöcken K. ns N 


zu erheblich herabgesetzten Preisen. zu vermiethen. 
Die Ladeneinrichtung ſteht ebenfalls preiswerth zum Verkauf 

und das Geſchäftslokal iſt vom A. April er. oder auch ſchon Wohnung 
früher zu vermiethen. 5. Etage 5 Zimmer, Enıree, Küche 
| Oskar Drawert. ende Gude. Gesste. B. 


oder zur Grjag-R jerve, bezw. 
Marine⸗Reſerve überwieſen, 

e. für einen Truppentheil oder 
Marinetheil ausgehoben ſind, 
[und ihren dauernden Aufenthalt in 
der Stadt Thorn oder deren Vorſtädte 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 

ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis zum 
1. Februar 1001 


bei unſerem Stammrollenführer im 
Bureau I (Sprechſtelle) zur Aufnahme 
in die Rekrutirungsſtammrolle anzu⸗ 
melden. 

Militärpflichtige, welche ſich im 
HBeſitz des Berechtigungsſcheines zum 
eeinfährig freiwilligen Dienſt oder des 
Befähigungszeugniſſes zum Seeſteuer⸗ 
mann befinden, haben beim Eintritt 

in das militärpflichtige Alter bei der 

Erſatzkommiſſion ihres Geſtellungsortes 
ihre Zurückſtellung von der Aushebung 
zu beantragen und ſind alsdann von 
der Anmeldung zur Rekrutirungs⸗ 
ſtammrolle entbunden. 

Als dauernder Anfenthalt iſt anzu⸗ 
ſehen: 

a. für militäriſche Dienſtboten, 
Haus⸗ und Wirthſchaftsbeamte, 
Handlungsdiener, Handwerks“ 
geſellen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter 
und andere in einem ähnlichen 
Verhältniß ſtehende Militär⸗ 
pflichtige 

der Ort, an welchem ſie in 
der Lehre, im Dienſt, oder 
in der Arbeit ſtehen; 

b, für militärpflichtige Studirende, 
Schſler und Zöglinge ſonſtiger 


10 „ „ Waarenproben bis 250 gr, 

20 „ „ Druckſachen über 250 bis 500 gr, 

20 „ „ Geſchäftspapiere von 250 bis 500 gr, 
20 „ „ Briefe über 20 gr, 8 
20 „ „ Waarenproben über 250 bis 350 gr, 
30 „ „ Druckſachen über 500 bis 1000 gr, 
30 „ Geſchäftspapiere über 500 bis 1000 gr. 


Pfg. für Poſtkarten, 

„ „ Druckſachen bis 50 gr, 

N 1 über 50 bis 100 gr, 

„ Poſtkarten mit Antwort, 

„ Briefe bis 250 gr, 

„ „ Druckſachen über 100 bis 250 gr, 
* 
* 


Geſchäftspapiere bis 250 gr, 

Waarenproben bis 250 gr, 
10 „ „ Druckſachen über 250 bis 500 gr, 
10 „ „, Geſchäftspapiere über 250 bis 500 gr, 
10 „ „B Waarenproben über 250 bis 500 gr, 
15 „ „KDruckſachen über 500 bis 1000 gr, 
15 „ „ Geſchäftsvapiere über 300 bis 1000 gr. 

poſtanweiſungen 

im Ortsbeſtellbezirke oder nach außerhalb deſſelben koſten: 
10 Pfg. für den Betrag bis 5 Mk, 
F „ von über 5 bis 100 Mk., 
30 " „ " " „ „ 100 n 200 „ 
40 * " " * * " 200 * 400 * 
50 n * * " * * 400 * 600 * 
60 „ „* " „ " " 600 „ 800 " 

Für Einſchreibſendungen 5 
wird außer dem Porto eine Einſchreibegebühr von 20 Pf. ohne Rückſich 
auf die Entfernung erhoben. 

Zum Ortsbeſtellbezirk 2 
mit dem Porto von 3 Pfg. für Briefe, 2 Pfg. für Poſtkarten 
und den übrigen in obigem Tarife für den Ortsverkehr enthaltenen 
Sätzen) gehören: 
Brandmühle, Gut Schönwalde, 
Bielawy, Schießplatz, 
Brzoza Dorf, Smolnick, 


Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
vermiethen. 

Herrmann Dann. 


Gerechtestr. 15117. 


IIT. Etage, haben wir eine Wohnung 
von 5 Bim., Badeſt. u. Zubehör, vom 
1. April ab zu vermiethen. 

Gebt. Casper. 


Eine Wohnung men. 


C. Schütze. Strobandſtr. 15. * 


Prämie 


für unſere Abonnenten! 


Wir haben eine 


große Wandkarte von Deutſchland 


herſtellen laſſen, die wir von jetzt ab unſeren Abonnenten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen können. Bei Bearbeitung dieſer Karte iſt beſonders 


Lehranſtalten „ Abbau, Stewken, Gewicht auf Ueberſichtlichkeit und Genauigkeit gelegt worden. Die 2 Stuben 1. Etage zu verm. 
der Ort, an welchem ſich die] Bruſchkrug, Stronsk, 5 Karte enthält die Eiſenbahn verbindungen, Voll-, Neben⸗ Gerechteſtraße 9. 
Lehranſtalt befindet, der die] Catharinenflur, Thorn II (Bahnhof), H und Kleinbahnen, ferner Städte, Flecken und Dörfer, L > 5 
Genannten angehören, fofern | Ezernewig Dorf, k Thorn III (Bromberger Vorſtadt), Chauſſeen, Landſtraßen und Neben wege; die erſteren aden mit angrenzender Wohnung, 
dieſelben auch an dieſem Orte = Gut, Culmer Vorſtadt, mit Angabe der Entfernungen in Kilometern. Dieſelbe enthält ferner ae kl. Wohnungen zu vermieth. 
wohnen. eee 8 e Safe u ſowie 5 1 5 2 1 chuhmacherſtr. 22. Zu erfe. daſ.! Tr. 
Hat der Militärpflichtige keinen] Elsnerode, Wieſe's Kämpe, ie Karte grenzt im Norden mit Aarhus in Dänemark und Karls⸗ f 7 8 
1 Aufenthalt, fo meldet er] Finkenthal, Colonie Weißhof, krona in Schweden ab; im Weſten geht dieſelbe bis Brüſſel, Lyon, ſo e e 
lich bei dem Stammrollenführer der] Grünhof, Neu⸗Weißhof, daß ein großer Theil von Belgien und Frankreich, ſowie das gefamtem vermiethen Rocker, Rayonſtraße 19 
Ortsbehörde ſeines Wohnſitzes Grünthalbatterie, Gut Weißhof, Holland vorhanden iſt: im Süden geht die Karte bis Venedig, enthält) Se a IT Eee EZ EEE 
Wer weder einen dauernden Auf-] Glinke, Waſſerwerk, ſomit die ganze Schweiz und einen Theil von Italien; im Oſten iſt ] Helles freundl. möbl. Zimmer nach 
enthaltsort noch einen Wohnſitz Hat, | Jeſuitergrund, Wygodda, noch ein beträchtliches Stück von Rußland erſichtlich und iſt faſt ganz vorn von fofort oder 1. Februar zu 
meldet ſich in feinem Geburtsort zur] Kaszczorreck, Wilkakämpe, Oeſterreich vollſtändig mitausgeführt worden. l vermiethen. Näheres Elifabethftr.6, II. 
Stammrolle und wenn der Geburts-] Koſtbar, Wydzigroß, 8 Die ganze Karte iſt im feinſten Stich und in 14 Farben herge⸗ N 
ort im Auslande liegt, in demjenigen] Leibitſcher Chauſſeehaus, Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke ſtellt, eg. 1 Meter hoch und 1 Meter breit, mit Stäben und Oeſen B Stub en, Kab., Entr. u. Küche, v. ! 
Orte, in welchem die Eltern oder] Mocker, i er (Nr. 215,216, verſehen, fertig ee : 8 # April zu verm. Culmerſtr. 11 
Familienhäupter ihren letzten Wohn-] Ober-Nefjau, 218, 218a), Sies vorzügliche Kartenwerk iſt mithin ſowohl für Bureaux und - 
fi ak i k Okroczyner Kämpe, Wärterhäuſer an der Bahnſtrecke Kontore, als für jeden Privatmann unentbehrlich und hoffen wir, mit re 3 — 2 
Bei der Anmeldung zur Stamm- Podgorz, Thorn. Zrowrazlan (Nr. 64, 65, dieſem Erwerbe unſern gejhägten Abonnenten einen Dienſt zu erweiſen. I: Wanſch Benfon 3 Kab. . 
rolle iſt vorzulegen: Piaske, da, 66, 67), : Um jedem unferer Leſer die Möglichkeit zu gewähren, ſich diefe W — 0 — 
1. von den ir Jahre 1881 ge: e 3 705 a 6 vorzügliche 1 möbl. vorderzimmer iſt von ſo⸗ 
borenen Mil tärpflichtigen das] Ruda orf, horn — Ottlotſchin (Nr. 218b, 8 ; We 
Geburss eng. deen Erthe . Fee Be 221,222, 223 u. 25, Wandkarte von Deutihland = Sn. Der.) MERAERESIRANEE 
lung koſten'rei erfolgt“ 8 iegelei, adrocz, . A Möbl. Zim. z. Tu ſtr. 14. 
2. Von den 1880 Ober Nate ge⸗ 8 Ziegelei, anſchafen zu lonnen, geben wir dieſelbe unſern bisherigen ſowie nen e 3 4 
borenen Militärpflichrigen der im | Schiffsbauplaß, Zlotierie, hinzutretenden Abonnenten gegen die geringe Vergütung von Braunſchweiger 
erſten Militärpflichtjahre erhal-] Schlüſſelmühle, ſaͤmmtliche Forts. 


tene Loſungsſchein. 

Sind Militärpflichtige zeitig ab⸗ 
weſend (auf der Reiſe begriffene 
Handlungsgehilfen, auf See befind⸗ 
liche Seeleute ꝛc.) ſo haben ihre 
Eltern, vormünder, Lehr, Brod⸗ 
oder Fabritherren die derpflichtung, 
ſie innerhalb des obengenannten Zeit⸗ 
raums anzumelden. 

Dieſelbe Verpflichtung haben, ſo⸗ 
weit dies geſetzlich zuläſſig, die Vor⸗ 
ſteher ſtaatlicher oder unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſtehender Straf-, Beſſerungs⸗ 
und Heilanſtalten in Betreff der da⸗ 
ſelbſt untergebrachten Militärpflichtigen. 

Verſäumniß der Meldefriſt entbindet 
nicht von der er i 

Wer die vorgeſchriebene Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derſelben unterläßt, wird mit Geld: 
firafe bis zu 50 mark oder mit 
Haft bis zu drei Tagen beſtraft. 

Thorn, den 28. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


*) Anmerkung: Die Geb urtszeng⸗ 
niſſe find im Königlichen Standes⸗ 
amt (Rathhaus 1 Treppe) von den 
in Thorn geborenen Individuen en 
den Wochentagen zwiſchen I) und 12 
Uhr Vormittags in Empfang zu 
nehmen. 


Belanntmachung. 

Der zu dem Grundſtück valtſtadt 
Nr. 21 — Junkerhof — gehörige ab⸗ 
gegrenzte Theil des Hofrätimes mit 
einem Eingangsthor verſehen, ſoll als 


nur I Mark, “SE 


2 aliv zu einem ganz geringen Bruchteil des ſonſtigen Wertes, ab. Fir x 
auswärts find 55 Pf. für die I. Zone, von der ll. Zone ab 60 pf., 9 
für Verpackung und Porto beizufügen. Für Nichtabonnenten it der ig 
Preis 7 Mark. 3 
5 Eine probekarte hängt für Intereſſenten in unſerer Geſchäfte⸗ 
5 ftelle aus. i 
5 Wir weiſen noch beſonders darauf hin, daß die hieſigen Be- 
teuer die Karten aus unſerer Geſchäftsſtelle abholen laſſen 
müſſen, um Bejchädigungen der Karte durch die Zuſtellung per X 
voten vorzubeugen. 5 
0 Auswärtige Beſteller wollen den Vetrag entweder per Poſt⸗ 
A anweijung oder in Briefmarken vorher einjenden, da durch Nach- 4 
nahme unnütze Weiterungen und Koften entſtehen. } 


kemüse-Gonserven 


beſter Qualität u. reellſter Packung, 
ſowie 


hieſige Conſerven 


von Casimir Walter, Moder, 


10 Prozent billiger, 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Hochfeine 


Speiſekartoffel 


offeriert billigſt franeo Haus 
Simon Saltan, Gere teſtr. 10, I 


Brennholz 
in Kloben und geſpalten, kerntrocken, 


ſowie Steinkohlen, 


beſte oberſchl. Marke, liefert billig 
ſrei Haus i 


Oskar Klammer. 


sum Fernſprecher 216. . 


Großes Lager von Möbelausſtattungen 
in jeder Holzart 
der Neuzeit entſprechend zu billigſten 
Preiſen. 
Beſichtigung des Waarenlagers & 
ohne Kaufswang. 
— Preis aufſtellungen bereitwilligſt. 
PF. Irautmunn-CThorn. 


2 Neuester 
Bier-Apparat 


mit Patenteinrichtung verhindert das über⸗ 
mäßige Bierſchaumen, daher großer Profit. 
Beſte Kühlung. Durch Lemperirgahn Bier 
kalt und warm zu verzapfen. Eigene Er⸗ 
findungen. Mit ſehr eleganten Majolika⸗ oder 
Tutenſäulen. 


a — u = Königsberg i. Pr., 
Neuer Erfolg der Hannoverschen Cakesfabrik! IV Gehr. Franz, Vorſenſteaße a 


Eiweiss-Cakes „CAROLA“. 


Nährstoffverhältniss = 1:5.2 * 5 Fein ſte Süßrahm Mars ar ine x g 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 


Verpackung Rollen von ca. 36 Stück 25 Pfg. 


Lagerplatz vom 1. April 1901 „auf von 
weitere 3 Jahre, d. i. bis 1. April 7 A = 2 Ke 8 — * 
1904 vermiethet werden. 25 ＋ 2 sei Sy Bi A* S 

Wir haben zur Entgegennahme * Thor g Thorner Schirmfabr 1 


. mündlicher Gebote einen Termin auf 
Mittwoch, d. 25. Januar 90 
92 Mittags 12½ Uhr 
vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn 
Bürgermeiſter Stachnwitz in deſſen 
Amtszimmer (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, zu welchem Miethsdewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 


a 26. Schu macherſtraße 20. N A Brücken Breitestt. eke 
= Carola ſpritzt nicht nm Braten, wie andere Margarine, 
Oarolaſchäumt gen. beim Braten wie feinfteNaturbutter, 
Carolin bräunt gen. beim Braten wie feinſte Laturbutter, 
Carola duftet gen. beim Ernten wie feinſte Naturbutter, 
Carola it genau jo ausgiebig wie feinſte Naturbutter. 

A Onrola iſt genau jo feinſchmeckend wie ſeinſte Naturbutter 
und daher auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! 
Se Da in meinem Geſchäft täglich circa 10 Eimer 


god, über, E 
Alfenide-Waaren und Unre 


Billigſte preiſe. Größte Auswahl. 


Bureau nenen ber 150 an kauft man noch am billigſten bei 5 Carola | Große Auswahl in Fächern und 
Die Bietungstaution beträgt 150 Mk. f ait, ausgeſtochen werden, jo bin ich im Stande meiner Kundſchaft FA Re 3 
= iſt 5 .- Termin in der 8. Grolimann, Goldarbaiter, 1 ſtets nur friſche Waare zu liefern. een Tm u. 
Kämmereitaſſe zu hinterlegen. KBlisabetlstrasse 8. Carola ratur Schirm töde: 
When ben dene [20h „ it nur in meinem Geſchäft zu haben. eee e rg ae 
1 SH x und Fächern, ſowie Beziehen vo 
Der Magiſtrat. K eee eee en Menenichinmen. ——_« 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. o. O., Ahorn. 


